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Das Pilſudski-Altenkat vor Gericht 


Das Attentat von dunklen Quellen vorbereitet — Die An 
Ein Polizeikonfident als Anſtifter zum Attentat? — 


Warſchau. Vor dem Kreisgericht in Warſchau begann 
geſtern der ſenſationelle Prozeß gegen die angeblichen Anſtifter 
zum Attentat gegen Pilſudski. Eine Reihe von ausländiſchen 
Blättern haben hierzu ihre Sonderkorreſpondenten entjandt, Uns 
geklagte ſind der ehemalige Abgeordnete der P. P. S. Dzien⸗ 
glewicz, ein alter Vorkämpfer der P. P. S. Jagodzinski, 
ein gewiſſer Trochminowic z, Bialkowski und Mar⸗ 
low ki. Es wird ihnen zur Laſt gelegt in Gemeinſchaft eines 
Bolizeitonfidentent Purzycki ein Attentat auf Pilſudski vor⸗ 
bereitet zu haben. Bald nach der Eröffnung des Gerichtshofes 
kommt es zwiſchen dem Vorſitzenden Neumann und dem Vertei⸗ 
diger zu Gegenſätze, weil die Verteidigung den Vorſigenden die 
Qualifikation abſpricht, da er inzwiſchen zum Staatsbeamten im 
Miniſterium ernannt worden ſei. Der Vorſitzende verwahrt ſich 
dagegen, da er wohl ins Miniſterium berufen ſei, aber dieſes 
Amt noch nicht aufgenommen habe. 2 

Nach Verleſung der Anklage wird der Angeklagte Troch⸗ 
minowicz vernommen, der jede Schuld beſtreitet und an⸗ 
gibt, zu der Zuſammenkunſt der „Fünf“, die das Attentat voll⸗ 


ziehen ſollten, vom einem Pollzeitonfidenten Purzyck⸗gewocben 
1 N rin bezahlt, der ihn beein⸗ 
aus den Kampfverbänden der P. P. S. auszu⸗ 


fein, Er wurde von Pu 
ſcheiden und diejenigen Mitglieder der P P. S. zu überwachen, 
die Spitzeldienſte für die Polizei leiſten. Purzycki ſei der Orga⸗ 
niſator der Zuſammenkünfte der Fünf und von einem Attentat 


war nicht die Rede. Bei Gelegenheit der Zuſammenkunft follen 
angeblich die Worte von Jagodzinski gefallen ſein, daß heute 
ſchwere Arbeit zu erwarten ſei, da man eine Bombe gegen den 
„Schnurrbärtigen“ auf der Ujasdowska werfen wolle. Purzycki 
regte an, daß Jagodzinski durch Revolverſchüſſe gedeckt werden 
ſollte, um ſeine Flucht beim Gelingen des Attentats zu decken. 
Der Angeklagte ſchiebt alle Vorarbeiten zu dieſem angeblichen 
Attentat dem Purzycki zu, der als Hauptzeuge in dieſem Prozeß 
auftreten ſoll. 

Auch der zweite Angeklagte Bialkowski lehnt jede 
Schuld ab und bezichtigt Purzycki als den Anſtifter. Als man 
ihn auf die Polizei zur Unterſuchung brachte, wurde er auf die 
Bank gelegt und mit einer Decke überzogen, wobei ein Polizei⸗ 
beamter mit einer Rute vor ihm beim Verhör ſtand. Dieſe 
Nachricht ruft eine lebhafte Bewegung hervor. Bialkowsti 
iſt kein Mitglied der P. P. S. und auch nicht ihrer Kampforga⸗ 
niſationen. Der Angeklagte Markowski war in Sibirien 
und gibt Aufſchluß über die Tätigkeit der P. P. S.⸗Kämpferver⸗ 
bände, beſtreitet jede Schuld. 

Das Gericht bertagte ſich in ſpäter Abendſtunde, um neue 
Zeugen zu laden. Aus dem bisherigen Gang der Verhandlungen 
kann man bereits die Ueberſicht gewinnen, daß dieſes Attentat 
provoziert war, die Hintermänner ſind indeſſen noch nicht 
in Erſcheinung getreten. 


Sabotage der Genfer Beſchlüſſe 


Beunruhigung in der deutſchen Preſſe — Was geht hinter den Kuliſſen in Genf vor 


Berlin. 
fer Beihlüfge?“ nimmt die „Germania“ in ihrer Abend⸗ 
cusgabe vom Donnerstag Stellung zu den Ausführungen in dem 
Organ des Wojewoden Grazynski, das in einem offenſichtlich in⸗ 
ſpirierten Artikel die Zuſagen des polniſchen Außenminiſters in 
Genf desavouiert und eine Verſchärfung des 
Kampfes gegen die deutſſche Minderheit an⸗ 
kündigt. Das Berliner Zentrumsblatt ſchreibt wörtlich: 


Man kann ſolche Erklärungen nur mit faſſungsloſem 
Staunen zur Kenntnis nehmen, denn ſie bedeuten nicht weni⸗ 
ger, als einen Appell an die Auſſtändiſchen, ſich um Genf nicht 
zu kümmern. Was ſoll nun werden, wenn jetzt ſchan doku⸗ 
mentiert wird, daß Polens Politik doch nicht letzten 
Endes in Warſchau, ſondern in Kattowitz ge: 
macht wird, daß Zaleski nur für Genf, nicht aber zu ſeinem 
eigenen Lande geiprochen hat. Es iſt wahrhaftig eine ſehr 
ernste Frage geworden, wie man der polniſchen Regierung klar 
machen kann, daß die Duldung ſoſcher Aeußerungen eines ofſi⸗ 
ziödten Orgaus gleichbedeutend mit der Ankündigung ilt, 
daß die in Genf eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen nicht realiſiert werden ſollen. 


Hinter den Kuliſſen in Genf 


Genf. Auf polniſcher Seite find gegenwärtig lebhafte 
Bemühungen im Gange, den für Polen peinlichen Eindruck des 
Ratsberichtes über Oberſchleſien zu vermeiden und beſonders 
die formelle Feſtſtellung des Berichtes über die Verletzung 
der Minderheitenkon vention durch Polen in der 
Oeffentlichkeit zu verſchleiern. Die polniſche Preſſe hebt lediglich 
die Erklärung Zaleskis hervor, ohne auf die für die künftige Min⸗ 
derheitenpolitik des Völkerbundes ſo bedeutungsvolle programma⸗ 
tiſche Erklärung Henderſons in ſeiner Eigenſchaft als Ratsprä⸗ 
ſident hinzuweiſen. Umſo bedauerlicher iſt es, daß das Völker⸗ 
bundsſekretariat in der ſoe ben veröffentlichten amt⸗ 
lichen Ueberſicht der Informationsabteilung über die Er⸗ 
gebniſſe der Ratstagung f 

die Feſtſtellung der Schuld Polens wegfallen läßt 
und N 
auch die Erklärung Henderſons mit keinem Wort erwähnt. 


Erſt in einer zweiten Faſſung hat das Völkerbundsſekretariat, 
darauf aufmerkſam gemacht. den entſcheidenden Hinweis des Kats⸗ 
berichtes über den Bruch der Minderheitenkonvention durch Polen 
aufgenommen. Die Behauptung, daß es ſich um ein „Ber 
ſehen“ gehandelt habe iſt im Hinblick auf frühere Erfahrungen 
wenig glaubhaft. aber auch dadurch bereits entkräftet, daß 
arch in der zweiten Faſſung die Schlußerklärung des Ratspräſi⸗ 


Unter der Ueberſchrift „Sabotage der Gen⸗ denten Henderſon, auf die gerade in Minderheitenkreiſen entſchei⸗ 


dender Wert gelegt wird, 
in der amtlichen Ueberſicht unterſchlagen worden iſt. 

Da dieſe Ueberſicht des Völkerbundes in einer großen Anzahl an 
die breiteſte Oeffentlichkeit, an zahlreiche Verbände, Körperſchaf⸗ 
ten und Perſonen in den einzelnen Ländern verſandt iſt, muß 
dieſe einſeitige Darſtellung der Verhandlungen und Er⸗ 
gebniſſe der Ratstagung in den oberſchleſiſchen Fragen durch das 
Völkerbundsſekretariat auf das äußerſte befremden. Der 
wiederum zutage getretene Mangel an Objektivität des Genfer 
Sekretariats iſt ein neuerlicher Beweis dafür daß hier ein 
grundlegender Wandel geſchaffen werden muß. 


Mexito ſchafft ſeine Kriegsflotte ab 

Neuyork. Wie aus Mexiko berichtet wird, beabſichtigt die 
mexilaniſche Regierung aus Sparſamkeitsrückſichten ihre kleine 
Kriegsflotte, die aus ein paar Kreuzern, einigen Kanonenbooten 
und Transportſchiffen beſteht, abzuſchaffen. 


Deulſchlands neuer Geſandter 
in Luxemburg 


Freiherr von Wachendorf, 
bisher vortragender Legationsrat im Auswärtigen Amt, wurde 
zum Geſandten in Luxemburg ernannt. 
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geklagten verneinen jede Schuld 
Keine Zuſammenhänge mit der P. P. S. 


Macdonalds Sieg! 


Die engliſche Arbeiterregierung war bei der Uebernahme 
der Staatsmacht nicht auf Roſen gebettet. Sie hätte ihre 
Aufgabe ſich erleichtern und fünf Jahre im Sattel ſitzen 
können, wenn ſie auf das Prinzip einer Arbeiterregierung 
hätte verzichten wollen. Als Minderheitskabinett ans Ruder 
gekommen, war 2 auf die Guade der Liberalen um Lloyd 
George angewieſen, aber niemals bereit, Konzeſſionen zu 
machen, die der großen Linie der Partei widerſprachen. 
Aus der tiefen Unzufriedenheit des engliſchen Volkes, über 
die Machtlosigkeit der Konſervativen, gegenüber der Ar⸗ 
beitsloſigkeit entſtanden, war es ihre Hauptaufgabe, die 
Wirtihaftstrife zu überwinden. Dieje Hauptaufgabe hat 
ſie nicht nur nicht erfüllen können, ſondern mußte von 
Woche zu Woche, von Monat zu Monat, feſtſtellen, daß dieſe 
von Tag zu Tag größer wurde. Die Erfolge der Regierung 
Macdonald ſind ausſchließlich auf außenpolitiſchem Gebiet 


zu ſuchen, und das vor allem in der r der Freund⸗ 


akt zu Amerika und des Ausgleichs, der hier, bezüglich 
der Flottenrüſtung, gefaßt wurde. Aber die außenpoliti⸗ 
ſchen Probleme des britiſchen Imperiums haben immer die 
Innenpolitik in den Schatten geſtellt und Koh der Macht⸗ 
loſigkeit konnte ſich Macdonald mit ſeinem Kabinett halten, 
weil auch in den Reihen der Konjervativen, wie Liberalen, 
anerkannt wurde, daß die Regierung vor unüberwindlichen 
Schwierigkeiten ſtand. Wenn Snowden im Haag eine größere 
Quote für Englands Kriegsſchulden forderte, ſo war er der 
ganze Mann des Britenreiches, und Henderſen als Außen⸗ 
miniſter, hatte mehr als einmal Gelegenheit, eine Linie ein⸗ 
zuſchlagen, die John Bull in jeder Hinſicht befriedigte. 

Aber die e e innerhalb des engliſchen Volkes 
ſelbſt blieb nicht ohne Folgen auf die Arbeiterpartei. Dieſe 
forderte Taten, die die Arbeiterregierung als Minderheits⸗ 
kabinett nicht erfüllen konnte und auch in abſehbarer Zeit 
nicht erfüllen kann. Auch wenn man abſtreicht, 5 die 
engliſche Arbeiterpartei weit davon entfernt iſt, den ſozia⸗ 
liſtiſchen Tendenzen Europas zu huldigen, jo hat ſie doch 
mehr, als einmal bewieſen, daß ſie in der Praxis zu Kom⸗ 
promiſſen weit weniger geneigt iſt, als es zum Beiſpiel 
in Deutſchland der Fall war. 
jene Oppoſition, die unter Führung von Sir Mosley die 
Arbeiterregierung auf ein Gebiet führen wollte, das ſie 
unmittelbar zum Sturz vorbereitet, weil auch die Unab⸗ 
hängigen nicht mehr die Verteidgung des Empirs dulden, 
ſondern Taten ſehen wollten. Trotzdem hat ſich Macdonald 
am letzten Kongreß der Arbeiterpartei erfolgreich vertei⸗ 
digen können und die Staatsintereſſen über die Bedürfniſſe 
der Partei ſtellen müſſen. Nachdem auch die „Runde Tiſch⸗ 
konferenz“ über Indien abgeſchloſſen iſt, hat man einen 
entſcheidenden Schlag vorbereitet, mit den Gegnern im Lager 
der Konſervativen, aber auch mit den Liberalen abzurech⸗ 
nen. Niemand wird ſich darüber Illuſtonen hingeben, daß 
die Ergebniſſe der Indienkonferenz noch lange keine Löſung 
des indiſchen Problems ſelbſt bedeuten. Vielmehr muß man 
nach Lage der Sache annehmen, daß es nur ein vorbereitender 
Schritt iſt, denn die Austragung der Konflikte wird erſt in 
Indien ſelbſt erfolgen. Aber ebenſo gewiß iſt es, daß keiner 
anderen Regierung auch nur die beſcheidenen Ergebniſſe mög⸗ 
lich geweſen wären. Im Anterhaus hat nun zu dieſer Frage 
die Regierung einen vollen Erfolg davongetragen, ſie mußte 
ſich nun auch innerpolitiſch ins Vortreffen ſtellen. 

Nach dem großen Bergarbeiterſtreik 1926 hat die kon⸗ 
ſervative Regierung Baldwin ein ſogenanntes Antiſtreik⸗ 
geſetz geſchaffen, welches nicht nur jeden Sympathieſtreit 
verbot, ſondern praktiſch jeden Generalſtreik ausſchloß. 
außerdem die Zahlung der Beiträge vollkommen inhibierte 
und jede Unterſtützung der Arbeiterpartei aus Gewerkſchafts⸗ 
mitteln ausſchloß. Dies war ein Schlag gegen die Arbeiter⸗ 
partei, die bei Wahlen empfindlich getroffen werden ſollte. 


Gegen die Gewerkſchaften ſelbſt bedeutete das Antigewerk⸗ 


ſchaftsgeſetz mehr oder weniger die Ausſchaltung von jeder 
politiſchen Aktion. Die Konſervativen hatten damals die 
abſolute Mehrheit im Unterhaus und nutzten dieſe Gelegen⸗ 
heit weidlich aus. Denn nicht nur die Gewerkſchaften ſelbſt. 
ſondern vielmehr die Arbeiterpartei ſollte dadurch getroffen 
werden. Zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit und zur Auf⸗ 
hebung des Antigewerkſchaftsgeſetzes zog die Arbeiterpartei 
in den Wahlkampf. Ein voller Erfolg, die abſolute Mehr⸗ 
heit im Unterhaus, iſt ihr nicht beſchieden geweſen. Bei 


der Behebung der Arbeitsloſigkeit baben die vos der Ars 
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beitetpartei angewendeten Mittel verſagt. Nachdem nun 
die außenpolitiſchen Aufgaben zum Teil erfüllt waren, 
er innerpolitiſch etwas geſchaffen werden und vor allem 
auch, um ſich von der Abhängigkeit von den Liberalen zu 
befreien. Darum entſchloß ſich Macdonald zur Beſeitigung 
des Antigewerkſchaftsgefetzes, welches über Sein oder! icht⸗ 
ſein der irbeiterregierung entſcheiden ſollte. Vorher ſchon 
wurden die Liberalen gebunden, indem man ihnen die 
Durchführung einer Wahlreform in Ausſicht ſtellte. Die 
Wahlgeſetzesvorlage wurde eingebracht, und ihre Annahme 
ſichert der dritten Partei immerhin einige Vorteile, aber 
das Opfer war zu groß, das man von den Liberalen forderte, 
die Juſtimmung zumAntiſtreikgeſetz, beziehungsweiſe zu deſſen 
Aufhebung. Deshalb war auch die ganze Situation auf den 
Ausgang geſpannt, aber Macdonalds Kabinett war entſchloſ⸗ 
ſen, über die Vorlage zu ſtürzen und zu Neuwahlen zu ſchreiten. 


Am Mittwoch wurde auch über dieſe Frage entſchieden. 
Das Antigewerkſchaftsgeſetz iſt gefallen, wieder iſt die Ar⸗ 
beiterpartei geſchloſſen und die Oppofition im eigenen Lager 
niedergehalten. Man hat ſowohl die konſervative, als auch 
die Opposition, in der Arbeiterpartei vor die Loſung geſtellt: 
Rechts⸗ oder Linkskurs in England. Die Konſervativen 
waren entſchloſſen, die Arbeiterregierung zu ſtürzen, ſie ars 
beiten auf Neuwahlen hinaus. Auch die Arbeiterpartei iſt 
Ne Neuwahlen bereit, wenn ſich auch heute jeder darüber 

echenſchaft gibt, daß ſie ein empfindliche Niederlage zu 
verzeichnen haben wird. Aber ſie wollte an einer Frage 
ſcheitern, die die Arbeiterklaſſe ſelbſt betrifft, ſo oft hat 0 
keine Konſequenzen gezogen, wenn ſie bei irgend einer Vor⸗ 
lage in der Minderheit blieb. Die Liberalen haben ſich 
nicht entſchließen können, gegen die Arbeiterregterung zu 
ſtimmen, wenn ſie auch Gegner des neugeſchafſenen Gewerk⸗ 
ſchaftsgeſetzes find. Mit der Annahme dieſer Vorlage iſt 
die Oppoſition innerhalb der Arbeiterpartei, ſelbſt noch nicht 
behoben, aber es iſt in parteipolitiſcher Hinſicht immerhin 
ein Erfolg zu verzeichnen. Der Sturm iſt wenigſten bei⸗ 


gelegt, und jo lange die Wahlreform nicht angenommen 


iſt, hat die Arbeiterregierung zunächſt Ruhe. 
Es iſt das Schicksal der Arbeiterklaſſe, daß fie die Sün⸗ 


den ihrer Vorgänger aus dem Bürgertum büßen muß. 


Niemand darf ſich Illuſtonen darüber hingeben, daß in 
dieſem Zeitpunkt jede Arbeiterregierung ein Verſager ſein 
muß. Sie kann nicht allein die Intereſſenvertreterin einer 
Klaſſe des Staates ſein, ſondern muß die Verantwortung 
für den ganzen Staat übernehmen, und damit wird jte 
eine ein Schutzwall für die beſitzenden Klaſſen. 

ine Minderheitsregierung auf Gnade und Ungnade einer 
liberalen Clique ausgeliefert, teilt fie das Schickſal der deut: 
ſchen Sozialdemokratie, die immer dann herbeigerufen wird, 
wenn der Patriotismus der Beſitzenden verſagt. Auch in 
England iſt dies der Fall, und niemand darf Wunder von 
Macdonald und ſeinem Kabinett erwarten. Die Entiſchei⸗ 
dung liegt darin, zu beweiſen, daß auch die Repräſentanten 
der Arbeiterklaſſe befähigt ſind, die Macht des Staates zu 
beherrſchen und im Rahmen der privatkapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ger: dieſen Staat zu erhalten und zu 1055 Da der 

taat Lebensvorausfezung der Arbeiterklaſſe iſt, ſo muß er 
auch von einer Arbeiterregierung zwangsläufig ge ichert 
werden, oft auch gegen die Intereſſen der eigenen Klaſſe. 
Das iſt zwar außerordentlich peinlich für die kommende Ent⸗ 
wicklung der Arbeiterpartei, und die wachſende Oppofition, 
innerhalb ihrer eigene reihen, iſt oft ſchwieriger, als die 
parlamentariſche Obſtruktion der egner. Die Sozialisten 
Europas blicken deshalb auch nicht mit Begeiſterung 
nach London, aber ſie werten dieſe Regierung als das, 
was ſie wirklich iſt, ein Schutzwall gegen die internationale 
Reaktion, gegen den Anſturm des laismus, 

Von dieſem Blickfeld aus gejehen, muß Macdonalds 
Erfolg begrüßt werden. So lange in London eine Arbeiter⸗ 
7 am Ruder iſt, iſt die Kraftauswirkung des Fa⸗ 
ſchismus gehemmt. Und die Vorgänge in Genf haben uns 
8180 was es für einen Wert hat, wenn ein Sozialiſt 
die Geſchicke leitet. Ohne Henderſons Einfluß wäre weder 
Herr Zaleski ſo beſcheiden geblieben, noch hätte der Japaner 
Voſhiſawa einen jo ausgeprägten Bericht verabfolgen können. 
Ohne Macdonalds Kabinett wären im Reich die National 
ſozialiſten viel toller und auch in Warſchau würde man ſich 
manche Zurückhaltung erſparen. Eine Arbeiterregierung in 
London iſt für die Arbeiterklaſſe immerhin 10 ein Boll⸗ 
werk, vor dem die internationale Reaktion ſich gewiſſe 
Schranken ſetzen muß, und darum muß der Sieg Macdonalds 
in der Gewerkſchaftsfrage lebhaft begrüßt werden. Ex iſt 
eine Warnung für die Reaktion und auch ein Zeichen 
dafür, daß man ſich dem Gegner im rechten Augenblick 
Ken muß. Freilich ift das für die Arbeiterregierung 
elbſt nur eine Atempauſe, denn ſie hat das Bürgertum 
gegen ſich. Aber für die ſozlaliſtiſche Entwicklung iſt ſie 
ein Markſtein, daß auch die Arbeiterklaſſe regieren kann, 


797 schlechter, als das Bürgertum, und berufen iſt, fein 
Erbe zu übernehmen. . l. 


Ein „Inkernationales Büro 
für ſportliche Erziehung“ 8 
wurde von dem verdienſtvollen Begründer der modernen Olym⸗ 
piſchen Spiele, dem Baron de Coubertin, in Lauſanne ins Leben 
gerufen, Er hat ein umfangreiches Programm der Sportreform 
ausgearbeitet, das auf diplomatiſchem Wege allen Regierungen 
zugehen wird. ' 


Spaniens Ruf nach dem Parlament 


Die Regierung macht Konzeſſionen um Wahlenthaltung zu verhüten 
Nur das Parliament kann Rettung bringen 


Madrid. Die Regierung übergab der Preſſe am Donners⸗ 
tag Abend eine Note, in der erneut völlige Wahlfreiheit 
zugeſichert und verſprochen wird, daß die Regierung Wahlbeein⸗ 
fluſſung weder ſelbſt betreiben noch von anderer Seite zulaſſen 
werde. Gleichzeitig werden völlige Aufhebung des 
Kriegszuſtandes und der Preſſezenſur ſowie Wiederherſtel⸗ 
lung der Verſammlungs⸗ und Propagandafreiheit in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. An dieſe Zugeſtändniſſe knüpft die Regierung die drin⸗ 
gende Aufforderung an die politiſchen Kreiſe, die für Wahl: 
enthaltung eintreten, unter keinen Umſtänden der Wahl 
fernzublelben, da die normale politiſche Lage ausſchließlich 
durch die Schaffung eines Parlamentes wieder hergeſtellt werden 
könne, in dem ſämtliche politiſchen Richtungen vertreten ſeien. 

Dieſe plößliche Nachgiebigkeit der Regierung ſcheint der 
letzte Verſuch zu ſein, die Sabotage der Wahlen durch 
die Linksparteien zu verhindern. Hervorgerufen iſt 
dieſer Umſchwung in Nee r Berenguers durch den am 
Mittwoch gefaßten Beſchluß der Konſtitutionaliſten, ebenfalls von 
den Wahlen ſernzubleiben. Damit blieben als Wähler nur noch 
Teile der Konſervativen übrig. Ein ſo entſtehendes Parlament 
hätte noch weniger Bedeutung, als die ehemalige Nationalver⸗ 
ſammlung Primo de Riveras. Aus Hofkreiſen hört man, daß der 
König bei Wahlenthaltung der Mehrzahl der Parteien das De⸗ 
kret zur Einberufung der Wahlen nicht unterzeichnen würde. Das 
würde den Rücktritt der Regierung Berenguer bedeuten, mit dem 
in den weiteſten Kreiſen ziemlich beſtimmt gerechnet wird. Die 
polltiſche Lage iſt heute unklarer denn je. Die Peſeta iſt an der 
Madrider Börſe erneut zurückgegangen. ö 


Blutige Juſammenſtäße in Sevilla 
Paris. In Sevilla kam es am Mittwoch gelegentlich einer 
Kundgebung der Eiſenbahnarbeiter zu einem heftigen Zu⸗ 


ſammenſtoß mit der Polizei. Die Arbeiter, die eine Erhöhung 
der Löhne forderten, hatten einen geſchloſſenen Zug gebildet, 
den die Polizei zu zerſtreuen verſuchte. Es kam zu einer Schie⸗ 
ßerei, in deren Verlauf zahlreiche Arbeiter zum Teil 
ſchwer verletzt wurden. 


Der Kampf gegen den Kommunismus 
in China 
Neuer Oberbefehl über die Reglerungstruppen. 

London. Nach den bisherigen Mißerfolgen der chineſi⸗ 
ſchen Regierung im Kampf gegen den Kommunismus ſind jetzt 
Maßnahmen ergriffen worden, um die gefamte Kriegsfüh- 
rung auf eine neue Grundlage zu ſtellen. Zunächſt iſt, wis die 
Times“ aus Schanghai meldet, dem General Hofingtſching der 
Oberbefehl über alle Regierungstruppen übertragen worden, die 
gegen die Kommuniſten eingeſetzt werden ſollen. Die Kommuni⸗ 
ſten haben bisher eine ganze Anzahl von Städten wiedererobort 
und dabei auch den Regierungstruppen erhebliche Verluſte bei⸗ 
gebracht. In einem Falle haben ſie über 40090 Gewehre, 40 
Maſchinengewehre und eine große Menge Munition erbeutet. 
Hinzu kommt, daß in vielen Gebieten die Bevölkerung mit den 
Kommuniſten ſympathiſiert. Der „Times“ ⸗Bericht führt die 
Erfolge der Kommuniſten darauf zurück, daß ſie ſämtlich von einer 
Zentrale aus geleitet werden, die die Zuſammenarbeit der ein⸗ 
zelnen roten Armeen ſicherſtellt und ſyſtematiſch die Bolſchewiſie⸗ 
rung betreibt. Die große Zahl der Arbeitsloſen habe günſtige 
Vorbedingungen geschaffen. Deshalb ſtehe die chineſſſche Negie⸗ 
rung vor einem außerordentlich ſchwierigen Problem, das nur 
durch eine durchgreifende Wiederaufbaupolitik gelöſt werden 
könne. 


Das erſte Bild vom Aufſtand in Burma 


wo Eingeborene ſich gegen die Britische Verwaltung erhoben, Beamte ermordeten, be a 

Auf Laſtkraftwagen wurden ſchleunigſt engliſche Truppen ins Auſſtandsgebiet bis unmittelbar in die Gefechts⸗ 

zone geſchafft. So zeigt dieſe Aufnahme britiſche e 5 Pr unweit der Stadt Tharrawaddy — 
griffsbefehls. 


lagen zerſtörten. 


4 ünflagewoche 
in der deuiſchen Jigaretteninduſtrie 
Hamburg. Wie die Verwaltung der Reemts m a⸗Ziga⸗ 

rettenfabriken mitteilt, hat der Reichsarbeitgeberverband der deut: 
ſchen Zigaretteninduſtrie im Benehmen mit den Gewerk⸗ 
ſchaften, um zu verhindern, daß der durch die Tabakeſteuer⸗ 
erhöhung vom 1. Januar 1931 zu erwartende Verkaufs rück⸗ 
gang in Zigaretten zu einer weiteren Entlaſſung von 
Arbeitern führt, beſchloſſen, alsbald die Fünftage⸗ 
woche einzuführen. Der durch dieſe Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit für die Arbeltnehmer eintretende Verdienſtausfall ſoll 
dadurch gemildert werden, daß künftig einer Berechnung des Wo⸗ 

chenlohnes der 45⸗Stundenlohn ſtatt der tatſächliche geleiſteten 
42% ſtündigen Arbeitszeit zugrunde gelegt wird. 

Wenn der durch die Steuererhöhung zu erwartende Ver⸗ 
brauchsrückgang in Zigaretten kein allzu ſtarkes Ausmaß an⸗ 
nimmt, ſo wird dieſe Maßnahme zu einer automatiſchen Mehr⸗ 
einſtellung von Arbeitskräften führen. 


Blukige Krawalle in Bukareſt 
Berlin. In Bulkareſt kam es nach einer Meldung des 
„Lokalanzeigers“ am Donnerstag zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen der Polizei und Demonſtranten. In den Abend⸗ 
ſtunden hatten die Angeſtellten der Staatseiſenbahnen mehrere 
Verſammlungen einberufen, in denen gegen die Abbauaktion 
bei den Staatseiſen bahnen proteſtiert wurde. 
Nach den Verſammlungen zogen mehrere tauſend Verſammlungs⸗ 
teilnehmer durch die Straßen der Stadt. Es kam zu einem wü⸗ 
ſten Handgemenge. Schließlich gab die Polizei gegen die 
anſtürmende Menge eine Gewehrſalve ab. 20 Schwerverletzte 
blieben auf dem Platz vor dem Nationaltheater liegen. Die Po⸗ 
lizei nahm 70 Verhaftungen vor. 


Ein ſozialdemokratiſcher Trickfilm 
verboten 

Berlin. Die Filmoberprüſſtelle hat, wie der „Vorwärts“ 
berichtet, am Donnerstag unter dem Vorſitz des Oberregierungs⸗ 
rats Becker einen Trickfilm mit dem Titel „Ins dritte Reich“ 
uerboten, den die Film- und Werbeabteilung der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei hergeſtellt hat Gegen die Zulaſſung des Films 
hatten ſich Vertreter des Reſchsinnen⸗ und des Reichsaußenmini⸗ 
ſteriums ausgeſprochen. 


Bahnhöfe angriffen und Telegraphe nan⸗ 
in Erwartung des An⸗ 


Der italieniſch-amerikaniſche Zwif 
Eine Entſchuldigungsnote Amerikas? 
Neunork. Der Kommandant des amerikaniſchen Flotten⸗ 
ſtützpunktes Quantico, Generalmajor Butler, deſſen ſcharſer 
Angriff gegen Muſſolini in einer von ihm gehaltenen Rede ſich 
zu einem italieniſch⸗amerikaniſchen Zwiſchenfall ausgewachlen 
hat, erklärte nunmehr, feinen Rücktritt einer offiziellen Entſchul⸗ 
digung vorziehen zu wollen. Das Staatsdepartement beabſt h⸗ 
ligt ſeinerſeits, ſich wegen des Zwiſchenfalls durch eine Note an 
Muſſolini zu entſchuldigen. Eine diſziplinariſche Beſtrafung 
Generalmajor Butlers it nicht in Ausſicht genommen. 


Maſſenverhaftungen wegen Spekulation 
mit Brennſtoff in Moskau 

Moskau. Im Zuſammenhang mit dem Brennſtoffmangel in 
Moskau hat ſich dort eine ſehr große Spekulation mit Kohle ent⸗ 
wickelt Die O. G. P. U. unternahm daher am Mittwoch eine 
groß angelegte Razzia, bet der 220 Händler verhaftet wurden. 
Die Händler werden vom Kollegium der O. G. P. U. nach Sibi⸗ 
rien und Turkeſtan verbannt. Ihr Eigentum wird zugunften 
des Staates beſchlagnahmt. 


Die Sozialdemokraten beim Reichskanzler 
Verlin. Der Reichskanzler empfing am Donnerstag nach⸗ 
mittag die Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zu 
einer Ausſprache über den ſozialdemolratiſchon Antrag auf Staf⸗ 
jelung der Gehaltsabzüge für die Beamten. Der Standpunkt 
der Regierung gegenüber dieſen Anträgen iſt bekanntlich mach 
wie vor ablehnend. 
Das Ernfofionsunglüd auf dem 
Belli- Bergwerk 
Bisher 10 Tote geborgen. 

Neuyork. Wie aus Linton zu dem Bergwerksunglück auf der 
Bettygrube in Indiana ergänzend gemeldet wird, wurden in der 
durch die Dynamitexploſion zerſtörten Kohlengrube 30 Bergleute 
verſchüttet, von denen bisher 10 Tote geborgen werden konnten. 
Es beſteht keine Hoffnung mehr, die Übrigen Bergleute zu retten. 


— —— 
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2. Blatt des „Boltswille“ 


Polniſch⸗Schleſien Arbeiter, denkt an die Kommunalwahlen 
in Nosdzin-Schoppinik 


Nenorganifierung der Gemeindeverwaltung — Keine Grünanlagen, nicht einmal vor den Spitälern 
Arbeitergroſchen müſſen von den Arbeitern verwaltet werden — Die Schaffung der Sozlaleinrichtungen 
darf den bürgerlichen Parteien nicht überlaſſen werden — Am Sonntag wählen die Arbeiter die Lifte 1 
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Der Weg ohne Rückzug 

23 24 ohne Rückzug ijt die von der Sanacja einge: 
ſchlagene Taktik. Sie hat ſich verrannt, indem fie auf ihre 

ihnen „Breſt“ geſchrieben hat, und ſie hat ſich mit ihrer 

einderheitspolitik gründlich verrannt. Ein Zurück kann es 
nicht mehr geben, wenn nicht alles in die Brüche gehen joll. 
Die Kataſtrophe iſt zwar unausbleiblich, aber ſie muß ver⸗ 
ſchoben werden, und daher kann es kein Zurück mehr geben. 
Wer da glaubte, daß die gewaltige Proteſtwelle gegen die 
Breſtmethoden die Sanacja zur Umkehr bewegen werden, 
der war auf dem Holzwege, und wer geglaubt hat, daß nach 
der großen Ausſprache in Genf die Minderheitspolitik auf 
ein anderes Gleis geſchoben wird, der war auch im Irrtum. 
Breſt war nur eine „Mahnung“ und Genf hat die Entſchluß⸗ 
doch geſtärkt. Wer es nicht 
glaubt, der möge ſich die halboffiziöſe „Polska Zachodnia“ 
vom 29. dieſes Monats genau durchleſen, insbeſondere die 
beiden Artikel: „Angeſichts der Rückkehr des Parteiverbre⸗ 
chens“ und den zweiten, der ſich 2 die Minderheitspelitif 
bezieht, „Unſer Credo“. Beide Artikel bilden eine Art Bro: 
grammerklärung, und man geht nicht fehl, wenn man jagt, 
daß hinter den beiden Artikeln neben der Redaktion noch 
andere Faktoren im Hintergrund ſtehen. Beide Artikel ſind 
ſehr bezeichnend und ſind als Kampfanſage an alle 
Gegner der Sanacja zu betrachten. 

„Die ſcharfen Worte des Gendarmen in Breſt ſind als 
edle Ermahnung, die durch Liebe zum Vaterlande und zum 
Feldherrn, und der Sorge um die Zukunft diktiert waren, 
aufzufaſſen.“ Ob die Fauſtſchläge ebenfalls als eine „edle 
Ermahnung“ aufzufaſſen ſind, jagt das halboffiziöſe Blatt 
leider nicht, wahrſcheinlich aber ja. Breſt war überhaupt 
nur eine „Ermahnung“ geweſen, und nachdem es die „Ver⸗ 
brecher“ nicht heilen konnte, zumal ſie nach ihrer Freilaſſung 
rückfällig geworden ſind und ſich als „Gewohnheitsverbrecher“ 
entpuppt haben, ſo müſſen ſie für immer von der Allgemein⸗ 
heit iſoliert werden, damit ſie dieſe nicht anſtecken. Nach 
der „Ermahnung“, die nichts genutzt hat, muß eine ſtrenge 
und rückſichtsloſe Strafe folgen. Das iſt der Sinn des einen 
Artikels, der ſich auf die polniſche Oppoſition bezieht. 

In dem zweiten Artikel wird die deutſche Minderheit 
auf die Sanacjawerkſtelle gelegt. Hier kommt die Wut 
wegen des Sieges der Theſe des Deutſchen Volksbundes kraß 

utage. „Das Intereſſe Polens erfordert gebieteriſch, daß 


ie Prozeßluſt des Volksbundes auf ein Minimum einge⸗ 
Grundſätzlich ſtimmen wir dem Sanacja⸗ 


ſchränkt wird.“ 
blatt zu, denn wir vertreten auch die Meinung, daß die 
Minderheitsangelegenheiten viel beſſer in Kattowitz und in 
Warſchau als in Genf erledigt werden können. Das haben 
wir auch wiederholt ausgeſprochen, aber man muß die deutſche 
Minderheit hören wollen. Ihre Delegation muß empfangen 
und ihre Beſchwerden nach Recht und Geſetz erledigt werden, 
ann wird ſich Genf als überflüſſig erweiſen. „Polen hat 
mit Reviſionsbeſtrebungen des deutſchen Vorpoſt in 
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wachſenden e Welle. 
boffiziöſe noch folgendes: 


Die Programmlinie wird, trotz mil: 
Mit anderen Morten: Die Knüppe 


Ein neuer Kohlenkonzern in Sicht 

In den Kreiſen der ſchleſiſchen Induſtriellen beſteht die Ab⸗ 
ſicht, einen weiteren Kohlenkonzern zu ſchaffen. Die Aufgabe des 
neuen Kohlenkonzernes wird es fein, den Kohlenabſatz auf die 
Auslandsmärkte und an die großen Abnehmer im Inlande, wie 
3. B. die Eiſenbahn, zu leiten. Das können wahrſcheinlich die 
beſtehenden Kohlenlonzerne nicht machen, obwohl wir davon ein 
halbes Dutzend bereits haben. Ein neuer Kohlenkonzern bedeutet 
eine neue Verteuerung der Kohlenproduktion, denn es werden 
neue Direktoren und Generaldirektoren, mit einem Stab von 
Proluriſten angeſtellt, die alle gut bezahlt werden wollen. 
Dann ſtellen ſich die Herrſchaften hin und klagen wegen Unren: 
tabilität der Betriebe und Abſatzmangel. Morgen ſoll der de: 
finitive Beſchluß über die Schaffung des neuen Kohlenkonzernes 
gefaßt werden. \ 


Am 1. Februar wird in der neugeſchaffenen großen Induſtrie⸗ 
gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz gewählt. Warum die len vom 
18. Januar auf den 1. Februar verſchoben wurden, iſt nicht klar. 
Die Ausſichten der Sanacja, ſich in der neugeſchaffenen Arbeiter⸗ 
gemeinde häuslich einzurichten, ſind nicht groß, überhaupt jetzt 
noch nach dem großen „Sieg“ in Genf. Sie waren minimal und 
ſind es geblieben, obwohl man durch die Verſchiebung den Sana⸗ 
toren Zeit zur Konſolidierung geben wollte. Das war höchſt⸗ 
wahrſcheinlich auch die einzigſte Urſache der Wahlverſchiebung 
geweſen. 

Für die Arbeiterſchaft in Rosdzin⸗Schoppinitz ſind die Sonn⸗ 
tagswahlen von größter Bedeutung. Handelt es ſich doch hier 
um eine neugeſchaffene Arbeitergemeinde, wo alles von 

neuem aufgebaut 
werden ſoll. Die ganze Verwaltung muß neu organiſiert werden. 

Der Kleinkrämergeiſt, der bis jetzt die beiden Verwaltungen 
beherrſchte und ihre freie Entwickelung hemmte, muß mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet werden. Wir können nicht zulaſſen, daß 

Arbeitergemeinden einem Scheunenviertel g 
gleich ausſehen. Die Arbeiter ſind genau ſolche Menſchen wie die 
Nichtstuer und Lebensgenießer. Seht euch nur eure beiden Ge⸗ 
meinden näher an! Nichts findet man, an dem das Auge haften 
bleiben könnte. Lauter unförmige Steinhaufen und noch dazu 
ſchäbig. 

Keine Grünanlagen, nicht einmal vor den Spitälern und Schul⸗ 
häuſern. 
Ueberall rote Arbeiterhäuſer, die mit Menſchen überfüllt ſind. 
Aus jedem Loch guckt ein blaſſes, abgehärmtes Menſchengeſicht 
heraus. Rafft ſich die Gemeinde einmal auf und baut ſie ein 
Wohnhaus, ſo wird das als eine 
Wohltat bezeichnet, 

obwohl das ihre verdammte Pflicht iſt. Mit dieſer Wohltuerei 
muß in der neugeſchaffenen Gemeinde gründlich aufgeräumt wer⸗ 
den. Wir verzichten auf die Wohltaten und 

N kämpfen um unſere Rechte. 
Es ſind doch Arbeitergroſchen, die von der Gemeinde verwaltet 
werden. Wir dürfen nicht leichtſinnig handeln und dürfen unſer 
ſchwer verdientes Geld unſeren 

Klaſſenfeinden zum Verwalten nicht überlaſſen. 

Wir verdienen das Geld, und wer das Geld zu verdienen verſteht, 
der wird auch das Geld zu verwalten verſtehen. So viel Einſicht 


N iter aufbringen können und muß am kommen⸗ 
„F en 
| Arbeiterliſte wählen. 


muß 
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5 Kündigung des Gehaltsabkommens 
für die Angeſtellten in der Schwerinduſtrie 
Wie von Gewerkſchaftskreiſen mitgeteilt wird, hat der Ar⸗ 
beitgeberverband der oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und $ütten: 
induſtrie das Gehaltsabkommen für die Angeſtellten zum 30 
April d. Is. aufgelündigt. Anträge find vom Arbeitgeberver⸗ 
band nicht geſtellt worden. 


Wichlig für abgebaute Invaliden 


Die auf den Werken allgemein vorgenommenen Entlaſſungen 
haben viele ältere Arbeiter betroffen, die bereits penſionsberech⸗ 
tigt find. Bei der Anforderung von Geburtsurkunden uſw. iſt 
vorwiegend zu beachten, daß nach dem Genfer Vertrag die Aus⸗ 
ſtellung ſolcher Urkunden frei von jeder Abgabe, ebenſo von der 
Stempelſteuer ſind. Nur für Schreibgebühren ſind 50 Groſchen 
für jedes Formular zu entrichten. Urkunden, die vor das Ge⸗ 
burtsjahr 1874 fallen, ſind bei den Pfarrämtern anzufordern 
Die Pfarrkanzleien ſelbſt werden erſucht, ſolche Anträge beſchleu⸗ 
nigt zu behandeln, da beim Renten⸗ oder Penſionsverfahren ſehr 
leicht eine Verjährungsfriſt eintreten kann, falls der Antrag⸗ 
ſteller gegen eine Entſcheidung einer Rentenſtelle Berufung ein⸗ 
legt. Ein Rekurs in zweiter Inſtanz hat nur eine 14 tägige 
Berufungsfriſt. Dem Antrag bei einem Pfarramt iſt eine Retour⸗ 
marke beizulegen. Es empfiehlt ſich, in der Nähe gelegene Ge⸗ 
e perſönlich aufzuſuchen, um den Anträg ſchnell zu er⸗ 
edigen. 


Herr Tarnowski ſpricht wieder 

Der geweſene Demobilmachungskommiſfar und jetziger Vor⸗ 
ſitzende des Berg⸗ und Hüttenmannes, Herr Tarnowski, hat wie⸗ 
der einmal geſprochen. Das iſt derſelbe Herr, der vor 1 Jahre 
geſagt hat, daß die ſchleſiſchen Arbeiter Miniſbereinkünfte haben. 
Dieſer Herr ſpricht jetzt öfters. Er hat jetzt unlängſt die Herab⸗ 
ſetzung der Arbeiterlöhne in den Gruben und Hütten um 10 bezw. 
15 Prozent begründet. Diesmal hat er zwar über die „Mini⸗ 
ſtereinkünfte“ der ſchleſiſchen Arbeiter nicht mehr geredet, denn 
er ſprach über die große „Not“ der Induſtriellen. Herr Tarnow⸗ 
ski iſt mitſchuldig an den hohen Preiſen der Induſtrieproduktion, 
die, infolge der allgemeinen Verarmung der Konſumenten, nicht 
abgeſetzt wepden können. Um den Profit nicht zu ſchmälern, ſol⸗ 
len die Arbeiterlöhne reduziert werden. Jetzt hat Herr Tarnow⸗ 
ski wieder ſeinen Mund aufgetan und verlangte die Herabsetzung 
der Arbeiterlöhne um 15 Prozent in der Zinlhütteninduſtrie. 
Die Gewerkſchaften haben ſelbſtverſtändlich das Anſinnen abge⸗ 
lehnt und ſie werden ihre Forderungen ſtellen. Dieſe werden 
ſehr, ſehr abweichend von den Forderungen Tarnowskis ſein. 


Grazynski wieder im Dienſt 

Der Wojewode Grazynski iſt heute früh von ſeiner Genfer 
Reiſe zurückgekehrt und wurde bald nach ſeiner Ankunft vom 
Vorſtand des Aufſtändiſchenverbandes empfangen. Der Wojewode 
hat bereits heute feine Amtsgeſchäfte wieder übernommen und 
| wird zunächſt dem Schleſiſchen Seim den Haushaltsplan vor⸗ 
legen, der in der Anfang Februar ſtattfindenden Sitzung beraten 

werden ſoll. N f 


. 
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Die Arbeitergroſchen, die durch die Gemeinde verwaltet wer⸗ 
den, müſſen ſo ausgegeben werden, daß ſie den Arbeitern Nutzen 
bringen. Mit der Subventionierung von nationaliſtiſchen 
Kampforganiſationen, der Subventionierung von klerikalen Ein⸗ 
richtungen und dem ganzen bürgerlichen Vereinsſpuk, der zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeiterorganiſationen geſchaffen wurde, muß in 
der neuen Gemeinde gründlich aufgeräumt werden. Dazu ſind die 
Arbeitergroſchen nicht da. Wir haben in der Gemeinde genug 
Elend und das will gelindert werden. Als die vornehmſte Auf⸗ 
gabe der neu zu wählenden Gemeindevertreter muß es ſein, den 

Armen und Arbeitsloſen zu helfen, 
damit ſie vor Hunger und Entbehrungen nicht zugrunde gehen. 
Kinderpflege und Kinderſchutz ſteht im engen Zuſammenhange mit 
der Linderung der Not. Die Gemeinde muß 
Veratungsſtellen, materielle und ärztliche Hilfe für ſchwangere 

Frauen und Säuglinge 

in der Gemeinde einrichten. Schulhäuſer und Spitäler und ſon⸗ 
ſtige Sozialeinrichtungen müſſen neu geſchaffen bezw. ausgebaut 
werden, damit nicht etwa 

drei Kranke in einem Bett ſchlafen f 
müſſen, was in Rosdzin der Fall war. Dann muß die Gemeinde 
eine neue Parkanlage bekommen, die ſehr dringend iſt. Wer bei 
Geld iſt, der beſucht im Sommer verſchiedene Bäder bezw. Som⸗ 
merfriſchen. Solche gibt es in Rosdzin⸗Schoppinitz nicht viele, 


denn die beiden Orte werden vorwiegend durch die Arbeiter be⸗ 


wohnt. Geldmangel erlaubt den Arbeitern nicht, Sommerreiſen 
zu machen. Sie ſind das ganze Jahr hindurch an ihre 
Wohngemeinde gekettet. R 
Es liegt alſo klar auf der Hand, daß die Gemeinde eine größere 
Parkanlage mit Bänken und Kinderſpielplätzen dringend benötigt, 


wo die Ortsbewohner in der freien Zeit ein wenig ausruhen könn⸗ 


ten. Es ſind noch hunderte anderer wichtiger Sachen, die geſchaf⸗ 
fen werden müſſen, die man aber in einem Zeitungsartikel nicht 
ausführlich behandeln kann. Die Arbeiter können auf alle dieſe 
Sachen nicht verzichten und ſie wären mit Blindheit geſchlagen, 
wollten ſie den bürgerlichen Parteien die Schaffung der ange⸗ 
führten Einrichtungen überlaſſen. Die Einrichtungen für die Ar⸗ 
beiter müſſen durch die Arbeiter geſchaffen werden. 

Am 1. Februar müſſen alle Arbeiter ſozialiſtiſch wählen. Die 
Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei trägt die 


und jeder Arbeiter muß am Sonntag für dieſe Lifte ſtimmen. 


Das neue Arbeits loſenverſicherungsgeſetz 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 23. Januar d. J. wurde das neue 
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz veröffentlicht, das einige Ab⸗ 
weichungen von dem alten Verſicherungsgeſetz beinhaltet. Nach 
dem alten Verſicherungsgeſetz brauchten Arbeiter, die in den 
kleinen Betrieben, welche unter 5 Perſonen beſchäftigt haben, der 
Arbeitsloſenverſicherung nicht angemeldet werden. Das neue 
Geſetz hebt dieſe Beſtimmung auf. Alle Induſtriearbeiter, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Beſchäftigten, find verſicherungspflichtig. 
Weiter beſtimmt das neue Verſicherungsgeſetz, daß das Verſiche⸗ 
rungsalter nicht vom 18., ſondern bereits vom 16. Lebensjahr 
beginnt. Die Verdienſtſkala, die nach dem alten Geſetz mit 5 Zloty 
feſtgeſetzt war, wurde auf 7 Zloty erhöht. Die Induſtriebetriebe 
müſſen höhere Verſicherungsbeiträge wie bis jetzt zahlen. Bis 
jetzt haben ſie 1% Prozent Verſicherungsbeiträge von dem aus: 
gezahlten Lohne entrichtet, von nun ab müſſen ſie 2 Prozent 
zahlen. Das neue Geſetz tritt am 23. Januar d. J. in Kraft. 
Nur bezüglich der Arbeiter in den kleinen Betrieben treten die 
geſetzlichen Beſtimmungen erſt nach einem Jahre in Kraft. 
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Neuausſtellung von Militärpapieren 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß Perſonen, 
welche ihre Militärpapiere verloren haben, verpflichtet ſind, 
dieſen Verluſt bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. Dort 
wird dem Verlierer eine entſprechende Beſcheinigung ausgehän⸗ 
digt. Weiterhin iſt der Verluſt der Dokumente einmalig im 
4 0 der ſchleſiſchen Wojewodſchaftsbehörde zu veröffent⸗ 

ichen. 

Bei Vorlegung des betreffenden Amtsblattes, in welchem die 
Veröffentlichung erfolgte, ſowie der Beſcheinigung der Polizei, 
wird dann durch die P. K. U. (Bezirkskommando) ein Duplikat 
ausgeſtellt. Falls der Verlierer im Beſitz eines Armenzeugniſſes 
it, jo braucht eine Veröffentlichung im Wojewodſchafts⸗Amts⸗ 


blatt nicht zu erfolgen. 9 
Die deutſchen Wahleinſprüche in Oſtoberſchleſien 
abgewieſen 


Die Einſprüche der Deutſchen Wahlgemeinſchaft gegen die 
letzten Wahlen zum Schleſiſchen Sejm ſind, ſoweit ſie die Wahl⸗ 
kreiſe Kattowitz und Königshütte betreffen, aus formalen Grüns 
den vom Oberſten Tribunal abgelehnt worden, weil ſie 
24 Stunden zu ſpät eingereicht worden ſind. 


Darnung für Emigranten 
Es kommt des öfteren vor, daß aus Frankreich aus verſchie⸗ 
denen Gründen ausgewieſene Arbeiter es dennoch immer wieder 
verſuchen, dorthin auszuwandern, was ohne Erfolg iſt, weil die 


vormalige Ausweiſung eines ſolchen Arbeiters aus Polen vor 


gemerkt iſt und ſtets wieder eine weitere nach ſich zieht. 


Das Emigrationsamt in Myslowitz warnt daher alle die⸗ 
jenigen, die aus Geſundheitsrückſichten oder anderen Gründen 
aus Frankreich ausgewieſen wurden, vor weiteren Verſuchen, durch 
Verheimlichung der Ausweiſung . 


x 


* 


s die Auswanderung möglich m 8 
machen. Es hat gar keinen Zweck. 6 


s 
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Der Myslowitzer Bürgermeiſter profeftiert 
Der Myslowitzer Bürgermeiſter Karczewski proteftigrt, aber 
nicht gegen Breſt, ſondern gegen die Preſſemeldungen. Vor drei 
Tagen haben wir berichtet, daß unter dem Proteſt gegen die 
Behandlung der politiſchen Gefangenen in Breit auch ſeine Unter: 
ſchrift veröffentlicht wurde. Daraufhin kam prompt die Er⸗ 
klärung des Herrn Bürgermeiſters in der „Zachodnia“, daß er 
unter dem Proteſt keine Unterſchrift geleiſtet und auch niemanden 
beauftragt hat, darunter ſeine Unterſchrift zu ſetzen. Das hat 
aber nicht genügt, denn Herr Karczewski hat noch eine beſon⸗ 
dere Berichtigung auf Grund des Preſſegeſetzes der „Polonia“ 
geſchickt, in welcher erklärt wird, daß er mit dem Breſterproteſt 
nichts gemeinſames hat, obwohl die „Polonia“ ſeine Erklärung 
aus der „Polska Zachodnia“ abgedruckt hat. Dem Myslowitzer 
Bürgermeiſter iſt ſehr viel daran gelegen, in die Breſter Pro⸗ 
teſtaktion nicht hineingezogen zu werden, wahrſcheinlich deshalb, 
weil das für ſein Fortkommen ſchädlich wirken könnte. 


Kaltowitz und Umgebung 


Geſamtbevöllerungsbewegung in Groß⸗Kattowitz. 
Intereſſante Ziſſern aus dem verfloſſenen Jahr. 

Ueber die Bevöllerungsziffer, einſchließlick der Geburten, 
Sterbefälle und Eheſchließungen innerhalb des Jahres 1930, ge⸗ 
währt eine 3. ammenſtellung des Kattowitzer Magiſtrats folgen: 
des anſchauliches Bild: 

Groß⸗Kattowitz wies am Anſang des Jahres 1930 insgeſamt 
128 270 Einwehner auf. Diele Einwohnerziſſer erhöhte ſich im 
Laufe des Jahres, infolge größerer Zugänge und erreichte Ende 
Dezember 1990 die Ziffer von 130 790 Perſonen. Es handelte 
ſich, einſchließlich der Kinder, um 65075 männliche und 65714 
weibliche Perſenen. Gezählt wurden 1418 088 Katholiken, 6348 
Proteſtanten, 5817 Juden und 537 Andersgläubige bezw. Reli⸗ 
gionsloſe. Weiterhin regiſtriert der Magiſtrat 127 450 polniſche 
und 2294 deutſche Staatsbürger, ſowie ferner 1046 andere Staats: 
angehörige. Es gilt, feſtzuſtellen, daß unter der Ziffer „2294 
deutſche Staatsbürger“, es ſich lediglich um Reichsdeutſche bezw. 
Optanten handelt, während der große Teil der Kattowitzer Bür⸗ 
gerſchaft, der ſich zur deutſchen Minderheit bekennt, unter der 
Rubrik „polniſche Staatsangehörige“ geführt wird. Die Ger 
ſamtbevölkerungsziffer in Groß⸗Kattowitz erhöhte ſich im Vor⸗ 
jahr um insgeſamt 2520 Perſonen, Der darchſchnittliche Monats: 
zugang wies demnach 210 Einwohner auf. 

Regiſtriert wurden insgeſamt 2816 Lebend⸗ und 76 Totge⸗ 
burten. Verſtorben ſind dagegen 1565 Perſonen. Nicht hinzu⸗ 
gerechnet worden find 1387 Ortsfremde, die während ihrer vor: 
übergehenden Anweſenheit in Kattowitz gleichfalls verſtarben. 
Der natürliche Zuwachs betrug infolge Geburtenüberſchuß 1429 
Kinder. Pro 100 Einwohner entfielen im Jahres verhältnis 2,1 
Prozent Geburten, ſowie 1,1 Prozent Todesfälle. Es ſind 1475 
Knaben und 1417 Mädchen geboren. Hier handelte es ſich um 
1 Knaben und 1234 Mädchen, ferner 381 uneheliche 

r. 


Unter den 1565 Verſtorbenen befanden ſich 846 männliche 
und 719 weibliche Perſonen. Es verſtarben im Alter bis zu 
1 Jahr 456 Kinder, im Alter von 1-5 Jahren 98 Kinder, von 
5—10 Jahren 31 Kinder, von 10—15 Jahren 10 Kinder, von 
15—20 Jahren 42 Erwachsene, von 20—30 Jahren 152 Erwach⸗ 
ſene, von 30—40 Jahren 97 Erwackſene, von 40—50 Jahren 122 
Erwachſene, von 50-60 Fahren 152 Erwachſene, von 60—70 
Jahren 172 Erwachſene, ſowie im Alter von mehr als 70 Jahren 
233 Erwachſene. 

Verſtorben find in der Altſtadt 439 Perſonen, im Ortsteil 
Bogutſchütz⸗Zawodzie 296, Zalenze⸗domb 301, Ligota⸗Brynow 61, 
0 den Spitälern 502 und in den Aſylen bezw. Heimen 26 Per⸗ 
onen, 

Als Todesurſache wurde u. a. regiſtriert: Bauchtyphus in 6 
Fällen, Maſern in 2 Fällen, Scharlach 1 Falle, Keuchhuſten 7 
Fällen, Halsbräune und Diphtheritis 11, Influenza 9 Fällen, 
Ruhr 1 Falle, andere epidemiſche Krankheiten in 3 Fällen, Lun⸗ 

ntuberkuloſe in 159, Gehirntuberkuloſe in 5 Fällen, Tuberku⸗ 

je anderer Organe 10, Krebs und andere Geſchwülre 80 Fällen, 
Gehirnhautentzündung 28, Gehirnſchlag 46 Fällen, Herzkrankheit 
und Erkrankung der Blutgefäße in 260 Fällen, Lungenentzündung 
169, Erkrankung der Atmungsorgane 25, Magenerkrankung 5, 
Darmerkrankung und Magenkrankheit in 109 Fällen, Blinddarm⸗ 
entzündung 5, Nippenſellentzündung 8 Fällen, Nierenentzündung 
21, Wochenbettſieber 11 Fällen, andere Geburtserkrankungen 8, 
Altersſchwäche 197, körperliche Schwächen von Kindern 174 Fäl⸗ 
len, gewaltfamer Tod (Ungllcksfälle) in 71 Fällen, 19 Selbſt⸗ 


morde. 


Holgſtam ter Gemeindenoriteher Dnleryt anancert! 


Korruption in der Gemeindelaſſe — Bndgetüberſchreitungen — Amtlicher Wechſelmißbrauch, 
und trotzdem: vom Gemeindevorſteher zum Amtsvorſteher! 


Man braucht nur Sanator zu ſein! Die geſtrige „Polonia“ ] und beſchränken uns heute nur auf die Tatſache feiner „Amts⸗ 


brachte die Notiz, daß der unſern Leſern aus dem Golaſſowitzer 


Prozeß wohlbekannte Gemeindevorſteher Dolezyk mit 1. Februar 
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l. J. zum Amtsvorſteher in Pawlowice ernannt worden iſt. Die 
„Polonia“ drückt dabei ihre Verwunderung aus, daß dieſer Mann, 
trotzdem er bereits zweimal gexichtlich vorbeſtraft ſei, dennoch für 
dieſen wichtigen Poſten berufen wurde. 

Unſere Leſer werden ſich wohl erinnern an die etwas komiſcho 
Heldenrolle, die Dolezyk im Rybniker Gerichtsſaal jpielte, Als er 
dort mit ſeiner ſonoren Feldherrnſtimme ſeine Ausſage begann, 
glaubte jeder Zuhörer, daß aus dem Munde dieſes kühnen Zeugen 
das große Geheimnis, das über den ganzen Fall noch liegt, gelüftet 
werde und daß damit die große „Senſation“ des Prozeſſes ein⸗ 
ſetzen werde. Die Senſation kam auch, aber im negativen Sinne. 

Als Dolezyk gefragt wurde, auf welche Weiſe ſich der Gegen⸗ 
lab zwiſchen Deutſchen und Polen in Golaſſowitz ersichtlich gemacht 
habe, antwortete dieſer Herr mit dem Bruſtton der Ueberzeugung: 
Die Deutſchen hätten ſein (Dolezyks) Gaſthaus boykottiert! 

Richter und Staatsanwalt waren durch dieſe Ausſagen un⸗ 
angenehm berührt und wünſchten von dieſem Zeugen feine „Sen⸗ 
ſationen“ mehr. 


führung“, die er ſelbſt im Gerichtsſaal zur Schau trug: 

Seit drei Jahren vermißt die Gemeinde Golaſſowitz eine 
öffentliche Rechnungslegung. Die Gemeindekaſſo verwaltet der 
Gemeindevorſteher Dolezyk ſelbſt. Nachdem allerhand Gerüchte 
im Umlauf waren über Unregelmäßigkeiten und Mißbräuche und 
dadurch die ſteuerzahlende Bevölkerung wegen Verwaltung der 
öffentlichen Gelder in Unruhe geriet, verlangte der Gemeinderat 
in energiſcher Weiſe von Dolezyk Rechenſchaft. Als dieſer durch 
allerhand Ausflüchte der Rechnungslegung ausweichen wollte, 
wählte der Gemeinderat ein Reviſionskomitee, welches die Sta⸗ 
roſtwo in Pleß von dem tatſächlichen Sachverhalt in Kenntnis 
ſezte. In dem Bericht des Revifionstomitzes werden zahlreiche 
Mängel kleinerer und größerer Art feſtgeſtellt: jo fehlen für viele 
Ausgaben Originalbelege, ferner wurden Ausgaben gemacht, 
welche der Gemeinderat nicht bewilligt hatte, das Budget wurde 
ſehr beträchtlich ohne Berechtigung und ohne Rechtfertigung über⸗ 
ſchritten, Dolezyk kaufte ganz eigenmächtig ein Radio und bezahlte 
mit Wechſeln, welche er mit dem Gemeindegiro verſah. 

Auf dio Anzeigen des Revpiſionskomitees entſandte die Star 
roſtwo einen Beamten zur Ueberprüfung der Kaſſabücher, welcher 
auch ſeinerſeits beſtätigte, daß alle vorhin genannten „Unregel⸗ 


Wir erinnern uns noch, wie Dolezyk — wahrſcheinlich vom | mäßigkeiten“ durch Dolezyk begangen wurden. Inzwiſchen iſt aber 


böſen Gewiſſen getrieben — ſelbſt im Gerichtsſaal von ſeiner un⸗ 
regelmäßigen Kaſſaführung und dem Wechſelmißbrauch geſprochen 
hat. Wer hätte ſich damals gedacht, daß dieſer Menſch auf den 
verantwortlichen Poſten eines Amtsvorſtehers berufen werden 
würde, trotzdem gegen ihn ſolch ſchwer belaſtendes Material vor⸗ 
liegt. Wir hatten uns ſchon damals für dieſen Mann intereſſiert 
und dabei erfahren, daß ſeine Selbſtanklage nur ein geringer Teil 
deſſen iſt, was er tatſächlich verſchuldet hat. Wir wollen heute 
ganz abſehen von ſeinen Beziehungen zu dem „Golaſſowitzer Fall“, 
die im Laufe der Verhandlung ſehr deutlich hervortraten und 
ohne Frage in den kommenden Prozeſſen reſtlos aufgedeckt werden 
Nach den ſtandesamitlichen Regiſtern find im Vorfahr 1088 
neue Ehen geſchloſſen worden. Die Höchſtziffern und zwar 131, 
161 und 160 Eheſchließungen, wieſen die Monate Februar, Okto⸗ 
ber und November auf. Y. 


Sonntagsdienſt der Kraukenkaſſenürzte. Von Sonnabend, den 
31. Januar, 2 Uhr mittags, bis Sonntag, den 1. Februar, 10 Uhr 
abends: DA Bloch, Marjacka 7, Dr. Magiera, Plac Wol⸗ 
nosci g; von Sonntag, den 1. Februar, 10 Uhr abends, bis Mon⸗ 
tag, den 2. Februar, 12 Uhr nachts: Dr. Neukirch, 3. Maja 33, 
und Dr. Knoſalla, Pilſudskiego 10. 

Diebſtahlschronik. Der Kaufmann Simon Szajer machte der 
Polizei darüber Mitteilung, daß zum Schaden der Firma „Welt⸗ 
freund“ auf der ulica Slowackiego ein Einbruch verübt wurde. 
Der Täter ſtahl 5 Fäſſer Aepfel im Werte von 700 Zloty. Im 
Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen wurde als mutmaßlicher 
Täter ein gewiſſer Viktor P. arretiert. Während der Hausreri⸗ 
fion find 5 leere Fäſſer, ſowie 2 Körbe mit ameritaniſchen 
Aepfeln vorgefunden und beſchlagnahmt worden. — In einem 
anderen Falle wurden aus dem Lebensmittelgeſchäft des Inha⸗ 
bers Joſef Schwimmer auf der ulica Jagiellonska u. a. Lebens⸗ 
mittel, Rauchwaren, Schokolade, mehrere Vüchſen mit Sardinen, 
ferner ein Toilettenſpiegel und 1 Koffer geſtohlen. Den Spitz⸗ 
buben gelang es mit der Diebesbeute zu entkommen. — Ein 
weiterer Diebſtahl wird aus Domb gemeldet wo in die Geſchäfts⸗ 
räume des Kaufmanns Alexander Beldzik auf der ulica Krol.⸗ 
Hucka ein Kaſſendiebſtahl geplant wurde. Auf friſcher Tat er: 
tappt werden konnte die 15jährige Luzie Klapek. Bei der poli⸗ 
zeilichen Vernehmung bekannte ſich die K. zu weiteren drei 
Diebſtählen. t: 

Eichenau. (Sie warten wieder auf den Befehl) 
Anſere Aufſtändiſchen können die herrlichen Zeiten, die fie in 
der Wahlkampagne hatten, nicht vergeſſen. Das Saufen auf 
Koſten der Wahlagitation hat aufgehört. Nun werden friedliche 
Bürger in den Lokalen angeekelt, welche aus Angſt auch dieſen 
Helden ſpendieren. Zu dieſer Sorte Menſchen gehört auch der 
Aufſtändiſche Gafda Joſef. Wie weit feine Frechheit langt, be⸗ 
weiſt, ein Fall, der ſich am 28. d. Mts. in einem Lokale abgeſpielt 
hatte. In dieſem Lokale befand ſich der Genoſſe Raiwa, wo 
auch der Gajda mit noch einigen Neppfreunden erſchlen. Da keine 
anderen Gäſte anweſend waren ſo ſollte N. geneppt werden, ohne 


Nückſicht darauf, daß Gajda und Raiwa auf eine Gerichtsverhand⸗ 


ein Jahr vergangen und nichts iſt geſchehen, es hat ſich auch nichts 
geändert. Die „alte Wirtſchaft“ wird forigeſetzt. Die Ausgaben 
wachſen und der Steuerzahler muß trotz furchtbarer Not und 
Wirtſchaftskriſe weiterzahlen. 

Es geht das Gerücht um, daß die Gemeinde Golaſſowitz ihren 
Gemeindevorſteher wegen der Unregelmäßigkeiten im Gemeinde⸗ 
haushalt zur gerichtlichen Verantwortung ziehen will. Das wird 
ein intereſſanter Prozeß werden! Vielleicht ein lehrreicher Präze⸗ 
denzfall für andere Gemeinden, die auch das Glück haben, einen 
Sanator an ihrer Spitze zu haben! 

Wir gratulieren zum Avancement!!! 


lung wegen dem Ueberfall auf die Wohnung. bei welchem ſich euch 
Gaida beteiligt hatte warten. Da er nichts erreicht hatte, ſo 
erlaubte er ſich auch Frechheiten gegenüber der Frau R., welche 
hinzugekommen iſt. Er ſagte in Anweſenheit dreier Zeugen: 
„Wenn wir noch einmal von der Wofewodſchaft den Befehl ers 
halten, ſo werden ſie ohne Rückſicht auf das Geſchrei der Kinder 
mit ihrem Manne niedergeknüppelt“. Alſo jetzt wiſſen wir aus 
dem Munde eines Aufſtändiſchen, daß die Ueberfälle auf Befehl 
erfolgten und die Aufſtändiſchen auf weitere Befehle warten, 
a. 
\ 


Rönigshäfte und Umgebung 


Abraham. Das langjährige Gewerkſchafts⸗ und Parteſmit⸗ 
glied, unſer älteſte aktive Sangesbruder Joſef Adamiec von der 
Bismarchſtraße 12, feiert am 30. Januar ſein Abrahamsfeſt. Zu 
dieſem Feſttage wilden ihm der Volkschor „Vorwärts“, wie 
auch ſeine Geſinnungsfreunde viel Glück. Möge das Geburtstags: 
kind noch recht lange in unſeren Reihen in geiſtiger Friſche und 
bei körperlicher Geſundheit erhalten bleiben. In dieſem Sinne 
ein herzliches „Freundſchaft“. 

Verlängerte Geſchäſtszeit. Nach einer Mitteilung des 
ſtädtiſchen Polizeiamtes können auf Grund der miniſteriellen Ver⸗ 
ordnung und mit Genehmigung des Demobilmachungskommiſſats 
am Sonnabend die Geſchäfte und Verkaufshallen ausnahmsweise 
bis um 20 Uhr offen gehalten werden. m. 


Vergebung von Arbeiten. Die Landesverſicherungsanſtalt 
in Königshütte hat die Ausführung der Schloſſer⸗, Schmiede⸗ und 
Dfenfcharbeiten in den neu erbauten Häuſern in Königshütte 
und Kattowitz, ſowie die Ausführung der Ofenſetzerarbeilen im 
Beamtenhauſe in Sosnowitz ausgeſchrieben. Alles Nähere kann 
an der Tafel in der Landesverſicherungsanſtalt in Königshlütte 
an der ulica Dombrowsliego eingeſehen werden. Ofſertenformu⸗ 
lare ſind daſelbſt gegen Entrichtung einer Gebühr von 10 Zloty 
erhältlich. — Der Magiſtrat Königshütte benötigt für die 
3 ſtädtiſchen Müllautos eine größere Menge Betriebsſtoff wie 
Oele, Schmiere uſw. Entſprechende Offerten ſind mit Proben bis 
zum 20. Februar, vormittags 10 Uhr im Rathauſe, Zimmer 83 
einzureichen. m. 


der Vier 


The Law oi the Four Just Men. zw 
Don Edgar Wallace, 


Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


25) 
Einmal ſprang er in unheimlicher Angſt vom Bett auf und 
ſchrie laut vor Furcht. Der Wärter mußte ihn mit aller Gewalt 
wieder niederdrücken. 
„Wenn Sie noch mehr ſolchen Unfug machen, muß ich einen 
anderen Beamten rufen, und dann binden wir Sie ans Bett feit. 


Warum tragen Sie es denn nicht in aller Ruhe wie ein Mann? 


Es iſt für Sie doch nicht ſchlimmer als für das arme Mädchen“, 
ſagte der Wärter böſe. 

Ballam lag nun ſtill und fiel wieder in einen längeren Schlaf, 
aus dem er plöhlich erwachte, als der Wärter ihn an der Schulter 
berührte. Er ſah, daß ſeine eigenen Kleider ſorgfältig zuſammen⸗ 
gefaltet auf dem Stuhl vor ſeinem Bett lagen. Eilig kleidete er 


ſich an und ſchaute ſich dann ſuchend um. 


„Wo iſt mein Kragen?“ fragte er zitternd. 


„Sie brauchen doch keinen Kragen“, erwiderte der Wärter mit 
mmigem Humor. „Nehmen Sie ſich doch endlich zuſammen! 
ndere Leute haben das auch durchmachen müſſen. Soviel ich 

weiß, haben Sie doch eine Opiumſpelunke gehabt? Viele haben 
dort ihren Verſtand verloren und ſind dann auch zu uns gekom⸗ 
men. Die haben es auch ausgehalten. Nun iſt die Reihe eben 
an Ihnen.” 

Ballam ſetzte ſich auf die Kante feines Bettes und vergrub 
das Geſicht in den Händen. Plötzlich öffnete ſich die Tür und 
ein Mann kam herein. Er war ſchlank, hatte einen roten Bart 
und rötliche Haare. 65 
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Der Wärter packte den Gefangenen an der Schulter, ſtellte 
ihn auf die Füße und drehte ihn um. 

„Legen Sie Ihre Hände auf den Rücken“, ſagte er. 

Ballam brach der lalte Angſtſchweiß aus, als er fühlte, daß 
ſeine Handgelenke zuſammengebunden wurden. 

Dann ging das Licht aus. Es wurde ihm eine Kappe über 
das Geſicht gezogen, und er glaubte, Stimmen hinter ſich zu hö⸗ 
ren. Er war nicht darauf vorbereitet, zu ſterben, ſeine Nerven 
würden ihn im Stich laſſen, das fühlte er jetzt. Aber er hatte 
doch immer gehört, daß bei ſolchen Gelegenheiten ein Geiſtlicher 
zugegen ſein müßte. Zwei Leute faßten ihn an den Armen und 
führten ihn langſam vorwärts durch die Tür über einen Hof, dann 
durch eine andere Tür. Der Weg ſchien endlos zu ſein und einmal 
gaben ſeine Knie nach. Gleich darauf hielten ſie an. 

„Bleiben Sie, wo Sie ſind!“ 

Es wurde ihm eine Schlinge ums Genick gelegt und er war⸗ 
tete, wartete verzweifelt und in Todesangſt. Minuten vergingen, 
die ihm wie Stunden erſchienen. Plötzlich hörte er ſchwere 
Schritte, dann packte ihn jemand am Arm. 

„Was machen Sie denn hier, mein Herr?“ 
Stimme. 0 

Die Kappe wurde ihm vom Geſicht geriſſen. Er ſtand auf 
der Straße. Es war Nacht, neben ihm brannte eine Straßen⸗ 
laterne. Der Mann, der ihn neugierig betrachtete, war ein 
Poliziſt. 

„Einen kleinen Henkerſtrick haben Sie ja auch um den Hals 
und jemand hat Ihnen die Hände auf dem Rücken zuſaunmen⸗ 
gebunden. Hat man Sie überfallen?“ Er ſchnitt die Stricke 
durch. „Oder wollen Sie mir hier etwa einen Schabernack ſpie⸗ 
len?“ fragte der Vertreter des Geſetzes. „Ich bin erſtaunt, ſo 
ein altet Herr wie Sie, der ſchon weiße Haare hat!“ 

Vor ſieben Stunden war Gregory Ballams Haar noch 
ſchwarz geweſen. Leon Gonſalez hatte ihm ein Vetäubungs⸗ 
mittel in den Kaffee geſchüttet und ihn dann durch die Tür im 
Keller auf den großen Hof geführt, der hinter dem Klub lag. 


1 


fragte eine 


— as ne — aun 


Hier befand ſich die neue Garage, die Leon entdeckt hatte, als 
er den Platz auskundſchaftete. Und hier konnten Gonſalez und 
Manfred ungeſtört die Komödie in der angeblichen Verbrecher⸗ 
zelle mit ihm aufführen. Das blaue Briefpapier hatten ſie ſich 
beſonders für dieſen Zweck beſchafft. Ein Exemplar der „Dienſt⸗ 
vorſchriften für die königlichen Gefängniſſe“ hatte ihnen Mr. 
Fare geſchenkt, ohne allerdings zu wiſſen, wozu es dienen follte, 
85 
Der Mann, der Amelia Jones haßte. 

Leon Gonſalez erhielt einen Brief, der eine ſpaniſche Marg 
mit dem Bildnis Alfons XIII trug. Während Cordova ſchlieſ, 
hatte der ruhige Poiccart in einer Mußeſtunde an ſeine Freunde 
geschrieben und von allem berichtet, was ihm in den Sinn kam. 
Er hatte in einer Orangenlaube geſeſſen und auf den majfeſtätj⸗ 
ſchen Guadalquivir hinabgeſchant, deſſen gelbe Fluten aus den 
Afern getreten waren. 

„Er iſt von Poiccart“ ſagte Leon. 

„Ja, was ſchreibt er denn?“ fragte George Manfred, der 
ſchläfrig in einem großen Lehnſtuhl vor dem Kamin ſaß. 

Eine grüne Leielampe und das flackernde Feuer beleuchte⸗ 
ten das gemütliche Wohnzimmer in der Jermyn Street. 

„Alſo, nun erzähle einmal.“ George ſtreckte ſich gemächlich 
aus 


„Auf feinen Zwiebelfeſdern iſt eine Krankheit ausge⸗ 
brochen“, begann Leon feierlich. 

Manfred mußte lachen 

„Sieh einmal an, Poiccart hat jetzt eine Zwiebelplantage!“ 

„Warum auch micht?“ fragte Leon. „Haft du eigentlich Die 
drei Musbettere⸗ geleſen?“ 

„„Natürlich“, erwiderte Manfred und ſchaute lächelnd in die 

Flammen. 

„In welcher Aus gabe?“ 

„In dem Buch Die drei Musketiere“, antwortete Manfred 


erſtaunt. 
(Fortſetzung Yolgt.) 
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Lieber verderben laſſen, als billiger abgeben. Unter der all- 
gemeinen Notlage hat ganz beſonders die ärmere Bevölkerung zu 
leiden, indem ſie auf Grund ihrer geringen Einkünfte nicht in 
der Lage iſt, die immer noch ſehr teuren Lebensmittel zu kaufen. 
Die Läden, Magazine und Speicher ſind voll mit Waren und weil 
ſie keine Käufer finden, verderben ſie. Laſtwagen, voll mit Fäſſern 
beladen, kann man faſt täglich ſehen, wie ſie in dio tiefen Löcher 
an der ulica Katowicka und anderswo ſchlechtgewordenes Sauer⸗ 
kraut, verſchimmelte Gurken. Konſerven uſw. geſtürzt werden. 
Wirtſchaftskenner müßten einmal unterſuchen, ob dieſe Lebens⸗ 
mittel verderben, weil ſie zu teuer ſind, oder ob ſie etwa nur ſo 
teuer find, weil ſoviel verdirbt. Jedenfalls iſt es ein Volksver⸗ 
gehen, wenn man ſoviel verſchiedene Lebensmittel verderben läßt, 
nur um eventuell den Preis zu halten. m. 


Siemianowitz 
In letzter Stunde. 

Die Reduzierungen auf den einzelnen Schachtanlagen find 
nun vollzogen, allerdings noch nicht endgültig. Nicht alle Ent⸗ 
laſſenen dürften mit dem Reſultat zufrieden fein, denn es wur⸗ 
den die Vereinbarungen mit dem Demobilmachungskommiſſar 
ſeitens der Verwaltung, wie vorauszuſehen war, umgangen. 
Während der Arbeitsinſpektor entſchied, zu allernächſt die Aus⸗ 
wärtigen zur Entlaſſung zu bringen, verblieben immer noch eine 
ſehr große Anzahl von kongreßpolniſchen Arbeitern in den Be⸗ 
trieben. Auch Poſen und Galizien iſt mit ſeinem Nachwuchs ſtark 
vertreten. So ſind auf Richterſchüchte von 280 Auswärtigen nur 
116 entlaſſen worden. Es müßte natürlich auf die verſchiedenen 
Familienverhältniſſe Rückſicht genommen werden, jedoch ift die 
Anzahl der Zurückgebliebenen immer noch um faſt 100 zu groß. 
Desgleichen durften nicht hieſige Leute reduziert werden, deren 
krumme Naſe oder politiſche Einſtellung verichiedenen Vorge⸗ 
ſezten weniger gefiel. Der Betriebsrat hat die ganze Entlaſ⸗ 
ſungs angelegenheit ſehr lax behandelt und mußte energiſcher 
durchgreifen. Jeder hieſige Entlaſſene belaſtet belanntlich als 
Arbeitsloſer die Gemeinde außerordentlich. Es beſteht faſt gar 
keine Hoffnung mehr, dieſe in den Produktionsprozeß einzureihen. 
Sie müſſen Gelegenheitsarbeiter oder Saiſonarbeiter werden. 
Das kümmert allerdings den vollgepumpten Betriebsratsvor⸗ 
ſttenden nicht, denn ſeine letzte Amtsſtunde ſcheint bereits ge⸗ 
ſchlagen zu haben. Jedenfalls hat er in der Velegſchaft genug 
Unheil angerichtet. Letztere will in der Byttkower Kapelle ein 
Te Deum für ihn anſtimmen laſſen, wenn er von der Bildfläche 
endgültig verſchwunden ſein wird. h 

Die durch die Entlajjung Geſchädigten, haben noch die ein⸗ 
zige Möglichkeit, innerhalb der Friſt von 17, Tagen, gerechnet 
von Tage der Kündigung, vom Betriebsrat oder ihrer Organiſa⸗ 
tion zu fordern, den Schlichtungsausſchuß anzurufen, da ſich der 
Arbeitnehmer nicht an die Bestimmung des Arbeitsinſpektors 
gehalten hat, erſt die Auswärtigen zu entlaſſen. In dieſer Ant 
gelegenheit ein ſentimentales weiches Herz zu haben, wäre voll⸗ 
ſtändig falſch. Hat doch beiſpielsweiſe ein Königshütter Flei⸗ 
ſchermeiſter einen ſeiner alten Arbeiter, welcher 30 Jahre bei 
dieſem beſchäftigt war, einen Portierpoſten in ſeinem eigenen 
Hauſe in Sosnowiec zuweiſen wollen. Der Mann durfte auf 
Veranlaffung von Irgendjemandem die Stellung gar nicht an⸗ 
treten. So wird mit Oberſchleſtern umgeſprungen. Gehe sn, 
und tue darum desgleichen. 


Vorzeitige Unterſtützungszahlung. Mit Rückſicht auf den 


garienfciertag am kommenden Montag, wird die Hauptunter⸗ 


ſtützung an die Arbeitsloſen bereits am Sonnabend in der Zeit 
von 8—12 Uhr gezahlt. Die Zahlung der Wofewodſchaftsbeihilfe 
erfolgt am Dienstag. 

Auszahlung der Invalidenrenten. Die Auszahlung von Uns 
terſtützungen an Invaliden und Witwen der Arbeiterpenſionskaſſe 
des Werkes für Januar findet am 3. Februar in der Zeit von 
811 Uhr in den Kaſſenräumen der Krankenkaſſe ftatt, 

Auch die Schellerhütte reduziert. Auch dieſes Werk nimmt 
Arbeiterreduzierungen vor und zwar etappenweiſe, jede 14 Tage 
10 Mann. Am 1. Februar wird der zweiten Serie gekündigt. 

Endlich find wir Kurzarbener! Beide Schachtanlagen am 
Orte legen nun bereits die dritte Feierſchicht wöchentlich ein. So⸗ 
mit wären dieſe Betriebe in die Kategorie der Kurzarbeiter ein⸗ 
rangiert. Die nächſte Aufgabe der Betriebsräte iſt es nun, bei 
den maßgebenden Behörden vorſtellig zu werden, daß dieſe An⸗ 
lagen auch offiziell als Kurzarbeiteranlagen anerkannt werden, 
damit den Belegſchaften die Kurzarbeiterunterſtüßung gezahlt 
wird. Die baldige Bearbeitung dieſer Angelegenheit iſt under 
dingt notwendig, weil auf die Zahlung der Unterſtügung bes 
kanntlich monatelang gewartet werden muß. So hat 4 os 
weiſe die Ferrum⸗Eiſenhütte bis heut noch nicht die Kurzarbeiter⸗ 
unterſtützung für Monat November gezahlt. 

Tot! Der Teofil Kolodziej aus Siemianowih, welchem bei 
dem Zugunfall in Beuthen beide Beine abgefahren wurden, iſt 
im ſtädliſchen Lazarett in Beuthen ſeinen Verletzungen erlegen. 

50 Prozent Schwerverletzte auf die Straße geſetzt. Das Ka⸗ 
pital wird immer rückſichtsloſer. Die Betriebe in unſerem Bes 
triebsbereich haben einen Teil ihrer Kriegs⸗ und Unfalloerletzten 
mit über 50 Prozent die Arbeitsſtelle mit monatlicher Friſt ge⸗ 
kündigt. Von der Kündigung Find viele betroffen, welche auf der 
Anlage ſelbſt ihre Geſundheit gelaſſen haben und zum Krüppel 
wurden. Auch dieſe Tatſache ſchert den kapitaliſtiſchen Direktor 
gar nicht. Die Rente eines ſolchen Schwerbeſchädigten erreicht 
ſehr häufig 75—100 Zloty. Aus dem Arbeitsloſenelend hat nun 
der Induſtriebaron nebſt Anhang die weiſe Lehre gezogen, daß 
ein Invalide bereits von 40-50 Zloty Monatsrente „leben“ kann; 
manchmal iſt es noch weniger, wenn ſo ein armer Teufel nämlich 
Axmenunterſtützung von der Gemeinde erhält. Dieſen Umftand 
hat ſich nun wieder irgend ein vollgefreſſener Wanſt zunugo ge⸗ 
macht und wirft die Krüppel rückſichtslos auf die Straße. Ge⸗ 
ſetzlich ift keine Handhabe gegen dieſe Maßnahme vorhanden. Nur 
einen Umſtand müſſen die Schwerverletzten beachten, nämlich, je⸗ 
der Arbeitgeber muß bei 100 Arbeitern 2 Schwerverletzte beſchäf⸗ 
tigen, darüber hinaus auf je 100 Arbeiter einen Schwerverletzten. 
Dies iſt genau zu verfolgen. Den Kriegsverletzten ſteht der 
Kriegsinvalidenverband und die Kriegsverletztenfürſorge zur Ver⸗ 
teidigung bei, den Werksinvaliden dagegen der Betriebsrat. 

Kaſſee ſtatt Maggr. Schmuggler boten in verſchiedenen 
Haushalten Originalflaſchen mit Maggiwürze an. Die Käufer 
find inſofern hereingefallen, als die Flaſchen ſchwarzen Kaffee 
enthielten. Der Polizei gelang es, die Betrüger zu faſſen. 

* 


Myslowiß 
: Die Saleſianer klopfen an. 

Der Erziehungsorden der Saleſianer hat bekanntlich in Mys⸗ 
lowitz das große Grundſtück an der ulica Powſtancow, woſelbſt 
ſich die Schneiderſche Spinnerei befindet, die aber ſeit vielen 
Jahren nicht mehr im Betrieb war, käuflich erworben, um in 
Nuyslowitz eine Erziehungsanſtalt zu eröffnen. Dieſe Tatſache 
kündigen die Saleſtaner den Myslowitzern und insbeſondere der 


Wichtiger Auszug aus den neuen 


polnischen Meldebeſtimmungen 


In welcher Weile find An⸗ und Abmeldungen vorzunehmen? 


In Zusammenhang, bezüglich des neuen Meldeverfahrens 
in der geſamten Republik Polen, gibt der Kattowitzer Magiſtrat 
einen Auszug dieſer Vorſchriften bekannt, der von beſonderer 
Wichtigkeit iſt. Es handelt ſich hierbei um die eigentlichen An⸗ 
weiſungen, in welcher Art die An: und Abmeldung vor ſich 
zu gehen hat. Wenngleich nach, wie vor, darauf hingewieſen 
werden muß, daß in dem ehemals preußiſchen Gebiet bereits 
ein vorzügliches Meldeverfahren exiſtiert, ſo halten wir es doch 
für notwendig, die Meldepflichtigen mit den neuen Beſtimmun⸗ 
gen vertraut zu machen, da Zuwiderhandlungen angeblich ſchwer 
beſtraft werden. Die neuen Vorſchriften beſagen folgendes: 

Jede Perſon, welche in irgendeiner Ortſchaft 

länger als 24 Stunden verweilt, 
iſt verpflichtet, die Anmeldung vor Ablauf dieſer Friſt vorzuneh⸗ 
men. Solche Einwohner, die aus dem alten Wohnort verziehen 
und ſich an einem anderen Orte ſeßhaft machen, oder aber in eine 
andere Wohnung ziehen, ſelbſt, wenn es ſich um die gleiche Ort. 
ſchaft handelt, ſind 
innerhalb 48 Stunden 

abzumelden. 

Solche Perſonen, die in Hotels, Penſionatien, in Fremden⸗ 
heimen und ſonſtigen Anſtalten, die für die Aufnahme von 
Wohnungsſuchenden beſtimmt ſind, verweilen, ſollen innerhalb 
24 Stunden, ſowohl angemeldet, als auch abgemeldet werden. 

Der Meldepflichtige muß auch weiterhin ſämtliche eintre⸗ 
tende Aenderungen, innerhalb der Familie (Geburten, Che. 
ſchließungen, Sterbefälle), zur Anmeldung bringen. 

Die Anmeldung der Minderjährigen hat durch das Familien⸗ 
oberhaupt zu erfolgen. 

Militärpflichtige Perſonen, daß heißt, Perſonen, die den all⸗ 
gemeinen Militärvorſchriften unterliegen müſſen die An⸗ und 
Abmeldungen in gleicher Weiſe vornehmen. Ueberdies aber haben 
dieſe Perſonen noch beſondere Pflichten und zwar laut den Be: 
ſtimmungen des Militärgeſetzes. 

Ausländer müſſen gleichfalls, neben den allgemeinen Mel⸗ 
debeſtimmungen, noch den weiteren, für Ausländer, maßgebenden 
Vorſchriften nachkommen. 

Der Meldepflichtige, bezw. Wohnungsinhaber hat für 

ſich, ſowie die Familienangehörigen oder Untermieter 


beim Hausbeſitzer oder deſſen Vertreter die vorgeſchrie⸗ 

benen Ans oder Abmeldeformulare anzufordern und hier⸗ 

für eine kleine Gebühr zu entrichten, da der Hausheſitzer, 

der dieſe Formulare beim Magiſtrat entgegennimmt. 

hierfür gleichfalls einen Betrag (pro Formular angeblich 

5 Groſchen), entrichten muß. Dieſe Formulare, die der 

Meldepflichtige entgegennimmt, müſſen ſorgfältig ausge⸗ 

gefüllt und dann unterſchrieben werden, worauf die 

Rückgabe an den Hausbeſitzer oder deſſen Bevollmächtig⸗ 

ten zu erfolgen hat. Der Hausbeſitzer bezw. Haus. 

meiſter beſitzt nicht nur das Recht, ſondern iſt ſogar 

verpflichtet, von dem Meldepflichtigen entſprechende 

Perſonaldokumente zur Einſichtnahme anzufordern, um 

ſich davon zu überzeugen, daß die Liſtenausfüllung in 

korrekter Weiſe vor ſich gegangen iſt. Beſonders wichtig 

iſt, im Zuſammenhang damit, noch darauf hinzuweiſen, 

daß ein derartiges An: bezw. Abmeldeformular für jede 

einzelne Perſon geſondert ausgeſtellt werden muß. Die 
korrekt ausgefüllten Formulare müſſen dann vom Haus⸗ 
beſitzer unterzeichnet und danach beim Magiſtrat, Ab: 
teilung Meldeweſen, abgeliefert werden. Dortſelbſt 
werden die Meldeſormulare in die Kartothek eingereiht 
und erfüllen gleichzeitig den Zweck der Regiſtrierlarten. 

Die gewöhnlichen Meldeſormulare find weiß, während 

für Ausländer blaue Formulare vorgeſehen find. 

Das Meldeverfahren in Hotels und anderen Unterfunfise 
ſtätten iſt ein anderes. 
berichtet werden. 

Seitens des Magijtrais wird ſchließlich darauf hingewieſen, 
daß diejenigen Perſonen, welche die vorgeſchriebenen Formalitäten 
bei dem neuen Meldeverfahren nicht beachten, eine 

Geldſtraſe bis zu 2000 Zloty oder gar eine Freiheitsſtraſe 
‘ bis zu 4 Wochen Arreſt 
zugewärtigen haben. 


Perſonen, welche wiſſentlich falſche Angaben machen, bezw. 
hierbei Beihilfe leiſten, dann Perſonen, welche wichtige Einzel⸗ 
heiten die zwecks Eintragung in die Meldebücher notwendig find, 
verſchweigen, drohen Freiheitsſtrafen bis zu 1 Jahr Gefängnis 
5. 


oder aber eine Geldſtrafe bis zu 10 000 Zloty. 


dem Saleſianerorden vorſtand, Ehrenbürger von Myslowitz iſt 
und die Stadt als ſeine Heimatgemeinde betrachtet werden 
kann. Biſchof Hlond ſoll angeblich zu den größten Männern in 
Polen gehören und daher will man ihm eine Art Ehrendenkmal 
ſchaſſen und die neue Erziehungsanſtalt auf feinen Namen tau⸗ 
fen. Jede Ehre koſtet Geld, und nach dem die Myslowitzer mit 
dem „Ehrendenkmal“ für ihren Ehrenbürger Hlond geehrt wur⸗ 
den, ‚To müſſen fie die Ehre auch entſprechend bezahlen. Das 
wind ihnen nicht erſpart werden. Die Saleſianer ſagen in ihrem 
Flugblatt, daß die Stadt Poſen für eine Erziehungsanſtalt in 
Poſen 100 000 Zloty ſpendierte und die Stadt Lodz hat 200 000 
Zloty ſpendiert, Warſchau desgleichen. Die Beträge wurden 
deshalb angeführt, damit die Stadt Myslowitz informiert ift, 
was ſie zu geben hat. Dann ergeht an die Stadtverwaltung die 
Mahnung, den Betrag ſofort in den diesjährigen Haushalts⸗ 
plan einzuſetzen. Die Sprache iſt ſehr deutlich und kann gar 
nicht mißverſtanden werden. Man wird alſo in den Steuer⸗ 
ſäckel greifen und einen hohen Betrag geben müſſen. Gleich⸗ 
zeitig ergeht auch an die Myslowitzer eine ernſte Mahnung 
mit dem Geld nicht zu knauſern, ſondern den Geldbeutel weit 
cufzureißen. Die „Ziegelſteine“ find von 50 Groſchen bis 500 
Zloty zu haben und wer einen „Ziegelſtein“ von mindeſtens 
300 Zloty erwirbt, dem ſein Namen wird auf einer beſonderen 
Tafel angekreidet. Die Schulkinder ſollen ſelbſtverſtändlich auch 
dazu beiſteuern. Schon am 2. Februar wird die neue Kapelle 
eingeweiht. Die Erziehungsanſtalt wird erſt geſchaffen, wenn 
wir das Geld dazu hergeben werden. 

Gewiß brauchen wir Erziehungsanſtalten, denn daran ha⸗ 
pert es in Polen. Ob das aber ſolche ſein müſſen, die von 
einem Orden geleitet werden, das iſt eine andere Frage. Er⸗ 
ziehungsanſtalten ſollte der Staat einrichten und fie neuzeitlich 
und modern ausgeſtalten, denn das iſt Pflicht des Staates. In 
dem klerikalen Polen überläßt man die Erziehung der hl. Kirche. 


Am Sonntag wird gewählt. Der letzte Verſuch die Oppoſi⸗ 
tion mit den Sanatoren in Rosdzin⸗Schoppinitz zu einem Block 
zuſammenzuſchweißen iſt mißlungen. Die Wahlen finden trotz⸗ 
alledem ſtatt. Jede deutſche Arbeiterſtimme iſt von Wichtigkeit. 
Jede Stimme, die auf die awfeutihe Liſte Nr. 12, die eine 
verkappte Sanacjaliſte fällt, ift verloren. Für die Gemeinde 
vertreterwahl in Rosdzin⸗Schoppinitz gibt es nur eine deutſche 
Liſte: die Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei in 
Polen mit der Nr. 1 Es wird nochmals darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Wahlzwang beſteht und daß die Wahl geheim iſt. Ge⸗ 
wählt wird von 8 Uhr früh bis 6% Uhr abends, in den bekannten 
Wahllokalen, wie bei den letzten Sejm⸗ und Senatswahlen. Es 
geht um die Aenderung des Syſtems auch in der Kommune. 
Kein deutſcher Arbeiter darf an der Wahlurne mit Gleichgültig⸗ 
keit vorbei gehen. 

Er gab in Oberſchleſien „Gaſtrollen“. In den Morgenſtunden 
des geſtrigen Donnerstag wurde nach vorherigem Einſchlagen 
einer Fenſterſcheibe in das Herrenkonfektionsgeſchäft des Inhabers 
Joſef Geſang auf der ul. Bytomska 4 ein Einbruch verübt. Der 
Täter ſtahl dort eine Menge Herrenartikel und wollte mit dem 
Diebesgut unerkannt verſchwinden. Der Einbrecher hatte jedoch 
diesmal wenig Glück, da er von einer Polizeipatrouille angehalten 
und arretiert werden konnte. Bei dem Einbrecher handelt es ſich 
um den 22jährigen Jan Koſtiorek aus Warſchau. 15 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 
Ein Räuber vor Gericht. 


Im Sommer vorigen Jahres trieb ein Wegelagerer in der 
Gegend von Schwientochlowitz fein Unweſen, hielt auf abgelege⸗ 
nen Feldwegen alleingehende Perſonen an und verlangte unter 


Bedrohung mit dem Revolver die Herausgabe des Geldes. So 
hatte er u. a. auf dem Feldwege nach Schwientochlowitz einen 


gewiſſen Stanislaus Lies mit den Worten angehalten: „Geld her, 
oder ich erſchieße dich wie einen Hund.“ Als ſich der Mann 
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L. mußte 
auf Grund deſſen mehrere Monate im Krankenhaus zubringen. 
In einem anderen Falle bedrohte er einen gewiſſen Wilhelm Po⸗ 
garga mit der Schußwaffe. 
wächter wurde er von der Polizei feſtgenommen. 

Wegen dieſer Fälle hatte ſich der Täter, Roman Smietzek aus 


Schwientochlowitz, vor der Strafkammer in Königshütte zu ver⸗ 
antworten. Er war früher Feuerwehrmann auf der Deutſchland⸗ 
grube, wurde wegen verſchiedener Vergehen entlaſſen und geriet 
dann nach und nach auf die ſchiefe Bahn. Der Angeklagte ver⸗ 


ſuchte die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen abzuſtreiten, anders 
ſeits erkannten die vernommenen Zeugen S. als den Täter wie⸗ 
der. Der Staatsanwalt beantragte nach der Ueberführung und 
Beweisaufnahme für den Angeklagten für die verübten Raub⸗ 


überfälle 2 Jahre und für einen verſuchten Totſchlag 1 Jahr 


Zuchthaus, wiederum für unberechtigtes Waffentragen 6 Monate 
Gefängnis. Der Staatsanwalt begründete die hohen Strafen Das 
mit, weil es ſich um einen Menſchen handelt, der leichtfinniger 
Weile Menſchenleben aufs Spiel ſetzte bezw. ſie umzubringen ver⸗ 
ſuchte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu insgeſamt 
18 Monaten Gefängnis. m. 


Hohenlinde. 
bertushütte.) Am 28. 1. 31. fanden die Wahlen zum Ar⸗ 
beiterrat ſtatt. Eingereicht waren 6 Liſten. Die Lifte Nr. 1 der 
Federacja Pracy erhielt 184 Stimmen und 2 Mandate. Die Liſte 
Nr. 2 der „Hirſche“ erhielt 60 Stimmen und kein Mandat. Die 
Liſte Nr. 3 des Chrzescijanskie Ziednoczenie Zawodowe (Mus 
ſchiolrichtung) erhielt 262 Stimmen und 2 Mandate und den Er⸗ 
gänzungsmann. Die Liſte Nr. 4 der vereinigten polniſchen und 
deutſchen freien Gewerkſchaften erhielt 269 Stimmen und 4 Man: 
date. 
(Jankowskirichtung) erhielt 68 Stimmen und kein Mandat. Die 
Liſte Nr. 6 des Zjednoczenie Zawodowe Polskie erhielt 89 Stim⸗ 
men und 1 Mandat. Eine 7. Lifte, deren Einreichung beabſichtigt 


war, iſt nicht eingegangen, weil deren Spitzenkandidat Schoska als 


Verwalter der Arbeiterſterbekaſſe dieſelbe in Grund und Boden 
gewirtſchaftet hat und daher kompromittiert iſt. Dieſer Arbeiter⸗ 
führer hat aus der Kaſſe in vielen Fällen Darlehen gewährt, 
deren Eintreibung jetzt mit Schwierigkeiten verbunden it. Es ſind 
auch Fälſchungen von Quittungen vorgekommen. Alſo Herr 
Staatsanwalt, Sie haben hier ein dankbares Betätigungsfeld. 
Auch wird es Sache der neu gewählten Arbeitervertretung ſein, 
die Sterbekaſſe zu „ſanieren“. Am 29. 1. 31. fanden die Wahlen 
zum Angeſtelltenrat ſtatt. Eingereicht waren 2 Liſten. Die Lifte 
Nr. 1 des Z. 3. P. erhielt 30 Stimmen und 2 Mandate. Die 
Lifte Nr. 2 des Aſabundes erhielt 68 Stimmen und 4 Mandate 
und den Ergänzungsmann. Leider iſt die Lifte Nr. 2 durch die 
Lauheit der Wähler um ein ſicheres Mandat gebracht worden, 


da von 120 Wahlberechtigten nur 98 Angeſtellte gewählt haben. 


Diejenigen „Herren“, die früher einmal bei jeder nur möglichen 
Gelegenheit ſtolz verkündet haben,“ wir dürfen nicht eher ruhen 
bis der letzte.. . . ausgerottet iſt, machen jetzt immer von 


dem Recht der Wahlenthaltung Gebrauch. Das ſcheint uns ein 


bißchen überſteigerte Vorſicht zu ſein. Wir kritiſteren nicht etwa 


den wandelbaren Nationalismus dieſer Herren, denn Nationa⸗ 
liſten find ſchon immer Gummimänner geweſen. Früher, ja u 
war es eine ſchöne und nicht undankbare Angelegenheit, eine ge⸗ 


wiſſe Ueberzeugung öffentlich zur Schau zu tragen. Aber jetzt, 
nein, man kann nicht wiſſen! Früher zeigte man ſich dem er⸗ 
ſtaunten Volle als belichteter Stern in düſterer Wolke. Man iſt 


letzt eben etwas beſcheidener. Dem Funktionär des 3. 3. P. kön⸗ 


nen wir nur den guten Rat geben, die Zugehörigkeit zu dieſem 
Verbande nicht mit der Unmöglichkeit einer Stellungskündigung 
zu verbinden. Es könnte vielleicht einmal nicht ſtimmen. 


Hierüber ſoll zu gegebener Zeit noch 


Bei einem Ueberfall auf einen Feld⸗ 


Betriebsratswahlen in der Hus 


Die Liſte Nr. 5 der Deutſchen Chriſtlichen Gewerkſchaft 
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Bielitz, Bial 


Bielitz und Umgebung 


Skifahrers Freuden und Leiden. 

Es iſt oft erſtaunlich, mit welcher Sorgloſigkeit Skifahrer zu 

Hauſe ihr Krämchen zuſammenſuchen und damit in die Berge 

8 zum Winterſport ziehen. Haben ſie dort. Betriebsunfall, dann 

fehlt es an allen Enden. Und wie unverhofft gibt es Skibruch 

— Fachbenennung: Spigenſalat —, die Bindung reißt bei einem 

unglücklichen Sturz oder wurde durch ſcharfen Harſch am Stemm⸗ 

loch durchgeſcheuert, oder ſie paßt nicht mehr und es müſſen zum 
enger oder weiter ſchnallen neue Löcher in die feſten Riemen ge⸗ 
ſtochen werden. Dann ſtehen die Unglücksraben da, haben weder 

Taſchenmeſſer, noch Draht oder Bindfaden und ärgern ſich, weil 

der ganze Tag verſaut iſt. Paſſiert das in ſtark beſuchten Winter⸗ 

ſportgegenden, mag es außer dem Aerger und einem beſchwerlichen 

i Fußmarſch zur nächſten Hilfeſtelle noch gut gehen. Dagegen ſteht 

in einſameren Gegenden, im Hochgebirge das Leben des Betroffe⸗ 
nen auf dem Spiel. Nur wer ſelbſt ſchon in tiefem Schnee ſtun⸗ 
denlang geſtapft iſt, weiß, wie unheimlich ermüdend das wirft. 
Während einer Ruhepauſe übermannt den Müden ſehr leicht der 

Schlaf, und ohne Gegenwehr rafft die Kälte den Armen aus den 
Reihen der Lebenden. Die Zeitungen wiſſen von ſolchen Fällen 

fast täglich zu berichten. Wer im Hochgebirge Skitouren macht 
muß neben den ſchon genannten Hilfsmitteln eine Erſatzſkiſpitze 
aus Leichtmetall oder eine Leichtmetallklemme zum Zuſammen⸗ 
fügen der gebrochenen Skiteile bei ſich führen. f 

Noch weniger Sorgen machen ſich die meiſten Skifahrer um 
das Verbandszeug. Abends ſitzen ſie dann in den Quartieren, 

ſehn ſich mit bedenklichen Geſichtern die aufgeriebenen Füße an u 

0 haben anderen Tags beim Fahren ihre Qual. Bei aufgeriebenen 

Fiuüßen und Blaſen bleibt es nicht. Da gibt es durch Ueberanſtren⸗ 
gung oder Sturz Sehnenzerrungen und Verſtauchungen an den 

Fuß⸗ und Handgelenken und nichts iſt da, um die Auswirkungen 
zu lindern. Skifahrer müſſen eine dehnbare Binde und aufkleb⸗ 
bares Verbandszeug für Wunden (Schnellverband Hanſaplaſt oder 

Traumplaſt immer bei ſich führen. 

N Die Aufzählung all deſſen, was beim Skifahren an Wider⸗ 
wärtigkeiten möglich iſt und wogegen vorgebeugt und was gemil⸗ 
dert werden ſoll, vermag dem weißen Sport nie und nimmer Ab⸗ 
bruch zu tun. Die vorſtehend angeführten Unannehmlichkeiten 

Aund Gefahren gibt es in dieſer oder anderen Art bei jeder ſport⸗ 

lichen Betätigung. Nur muß ſich der Winterſportler, weil er bei 

der Ausübung ſeines Sportes oft allein und von den Hilfſtellen 
weit entfernt iſt, ſelbſt mit den nötigen Hilfsmitteln ausrüſten. 
Es ift das erhebenſte Gefühl, mit möglichſter Sicherheit auf den 
Brettern Höhen und Täler zu durchſtreifen und an den Hängen 
755 ſeine Linien zu ziehen. 
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5 Achtung organisierte arbeitsloſe Metalls 
arbeiter von Bielsko und umgebung! Alle organi⸗ 
? ſierten arbeitsloſen Metallarbeiter, welche vom Arbeitslojenjonds 
bereits ausgeſteuert ſind und ihre Unterſtützung vom Verband 
der Metallarbeiter bereits erſchöpft haben, jedoch die Weih⸗ 
nachtsſpende der Ortsgruppe der Metallarbeiter in Bielsko nicht 
erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ih im Sekretariat 
| der Metallarbeiter in Vielsko bis zum 15. Februar l. Is. zu 
7 melden, damit auch ihnen dieſe Spende ausgezahlt werden kann. 
Spätere Meldungen werden nicht berütkſichtigt werden können. 
N Der Vorſtand der Ortsgruppe Bielsko. 
Vom Arbeiterkonſumverein in Bielitz. Die P. T. Mitglie⸗ 
der werden auf das heutige Inſerat betreffs Eröffnung einer 
Fleiſcherei in Vielsko, ul. Sobieskiego (Joſeſſtraße) Nr. 4, auf 
merkſam gemacht. Der Vorſtand hofft, daß auch dieſer neue, wich⸗ 
tige genoſſenſchaftliche Produktionszweig allgemeine Zuſtimmung 
75 und Förderung ſeitens der Mitglieder, finden wird. Genoſſen⸗ 
ſchafter! Fördert die genoſſenſchaftliche Eigenproduktion! 
SR Achtung! Die Nummer 5 des „Kuckuck“ iſt erſchienen und 
> Sam in der Redaktion abgeholt werden. 
150 ’ Wer kennt die unnatürliche Mutter? In einer Ortſchaft im 
hr Kreiſe wurde von Arbeitern eine etwa 3 Monate alte Kindes⸗ 
leiche aufgefunden. Das tote Kind wurde in der Leichenhalle 
des Friedhofs aufgebahrt und zur Dispofition der Gerichtsbe⸗ 
hörde geſtellt. Die Polizei hat energiſche Schritte eingeleitet, um 
der unnatürlichen Mutter habhaft zu werden. & 
Biala. (Rundmahung) Vom Magiſtrat wird hiermit 
8 bekannt gegeben, daß die Preisprüfungskommiſſion (Mehffektion) 
folgende Preiſe für Gebäck feſtgeſegt hat: 1 Kilogramm Korn⸗ 
brot bei 70 prozentiger Ausmahlung im detail 36 Groſchen, en gros 
34 Groſchen, 1 Kilogramm Kornbvot bei 80 prozentiger Ausmah⸗ 
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Der Aufſtieg de „Popnlafre“ 
Von Joſef Diner⸗Denes (Paris). 


Nach der Spaltung der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei in 
Tours im Jahre 1920, als von den 180 000 Mitgliedern mehr 
N als zwei Drittel zu den Kommuniſten übergingen und dieſe 

Rieſenmajorität auch die Jauresſche „Humanitee“ mit ſich hin⸗ 

übernahm, war das erſte, woran die kleine, aber mutige, bei der 
alten Partei verbliebene Garde dachte: Ein Blatt! 

Man hatte nichts als den während des Krieges als Abend: 
blatt gegründeten kleinen „Populaire“. Doch ach, woher die 
Abonnenten für ihn nehmen? Mitglieder, eingeſchriebene und 
Zahlende, waren in der Partei eine Seltenheit. Von den zwanzig: 

tauſend bis dreißigtauſend, die nicht zum Kommunismus über⸗ 
gingen, war der größte Teil verſchüchtert und paſſiv, und die 
ſtärkſte und aktivſte Gruppe, jene von Paris, die eigentliche 
Trägerin der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei, zählte damals 
und noch lange Jahre danach nicht mehr als dreitauſend, ſage 
dreitauſend Mitglieder. Und auf ebenſo viele Abonnenten 
brachte es auch der „Populaire“, während der Einzelverſchleiß 
1 gleich Null war. Klein im Format, mit wenig Papier und 
weniger Nachrichten war der „Kleine Populaire“, wie man ihn 
nannte, ein ſehr gutes ſozialiſtiſches Blatt, aber eine ſehr ſchlechte 
Tageszeitung. So mußte man denn aller Opferwilligkeit zum 
Trotz drei Wochen nach dem vielbejubelten Wahlſieg vom 11. 

Mai 1924, nämlich am 1. Juni, den „Kleinen Populaire“ ein⸗ 
ſtellen. 

Das Unglaubliche war Wirklichkeit geworden, Eine Partei 
mit faſt hundert Vertretern im Parlament war und blieb zwei⸗ 
einhalb Jahre ohne eigene Zeitung. Dabei wuhs die Partei. 
Jeden Augenblick wurden neue Sektionen gegründet. Von den 
* Kommuniſten flüchteten allmählich viele, ſehr viele zurück zur 


N 


langen nach einem in Paris erſcheinenden Zentralorgan. Am 
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gaſtfreien, alten Partei. und immer dringender wurde das Vers 


uns das Leſen alter Akten. 


Armenfürſorge im alten Vielitz 


Man ſollte eigentlich unſere Bielitzer Vergangenheit viel ſorg⸗ 
fältiger ſtudieren und ſollte eigentlich das Material unſerer Ar⸗ 
chive zu wertvolleren Zielen zu verwenden wiſſen, als zur Füllung 
der Unterhaltungsbeilage in den Sonntagsblättern. 

Eine tief Erkenntnis ſoziologiſcher Zuſammenhänge erſchließt 
Ein beſonders anziehendes Kapitel 
bildet jenes verſtaubte Aktenbündel, welches die Aufſchrift „Ar⸗ 
menweſen der Stadt Bielitz“ trägt. Es reicht gar nicht weit 
zurück. Bis zum Jahre 1863. Es erzählt uns alſo nichts vom 
Armenweſen der vorlapitaliſtiſchen Zeit. Auch nur wenig von der 
Zeit der ausſchließlich geiſtlichen Bevormundung der Armen in der 
Stadt und den umliegenden Dörfern. Aber man findet darin 
manchen Hinweis auf die älteren Quellen und vielleicht wird es 
trotz des eng bemeſſenen Druckraumes unſerer Zeitung gelingen, 
unſeren Leſern auch dieſe wertvollen Quellen zu erſchließen. 

Die Zeit um 1863 iſt durch den beginnenden Niedergang der 
Hausinduſtrie und die plötzliche Verarmung bedeutender Teile der 
damals werktätigen Bevölkerung charakteriſiert. Das Heimats⸗ 
geſetz war noch nicht gültig. Alſo eine geſetzliche Verpflichtung 
zur Armenfürſorge gab es nicht. Dementſprechend war der „Ar⸗ 
menfonds“ durch freiwillige Beiträge geſchaffen und erhalten wor⸗ 
den. In der Gemeindeſtube ſaßen faſt ausſchließlich Patrizier, 
alſo Fabrikanten und Großwollhändler. Die freiwilligen Armen⸗ 
beiträge wurden lange Zeit wie eine Steuer eingehoben. Als in 
der Sitzung vom 24. 9. 1963 Gemeinderat Karl Hoinkes einen 
Bericht der Armenſektion in Abſicht auf die Hebung der Ar⸗ 
menfondseinnahmen erſtattet hatte, beſchloß die Ge⸗ 
meinderepräſentanz die Eröffnung einer neuen Subſkription unter 
Leitung und Durchführung des Bürgermeiſters Sennewaldt, ges 
meinſchaftlich mit den Mitgliedern der Armenſektion, wobei auch 
die ſämtlichen Ausſchußmitglieder mitzuwirken hatten. Hierbei 
wurde der vom Ausſchußmitgliede Benjamin Holländer geſtellte 
Antrag, „daß bei dieſer Subſkription rückſichtlich der zu leiſtenden 
Beiträge der Cenſus nach den beſtehenden Wahlkörpern, und zwar 
beim 1. mit 12 fl., 2. mit 6 fl., 3. mit 3 fl. ö. W. uſw. beobachtet, 
und in dieſer Höhe bei den einzelnen Subſkribenten angeſtrebt 
werde, zur verſuchsweiſen Durchführung bei der vorgenommenen 
Abſtimmung durch Stimmenmajorität zum Beſchluß erhoben“. In 
der Sitzung vom 23. 11. 1863 teilte der Bürgermeiſter die Erfolge 
der für das Armeninſtitut nach der beſchloſſenen Norm bisher 
ſtatlgefundenen Subſkriptionen mit und brachte vor, daß der 
größte Teil von den behufs Beteiligung an der Subſkription 
in das Gemeindeamt vorgeladenen Bürgern der Vor⸗ 
ladung keine Folge geleiſtet hat. Es wurde daher 
der Beſchluß gefaßt, daß die betreffenden „Herren Renitenten“ zu 
dem angeführten Zwecke durch den Herrn Bürgermeiſter nochmals, 


ten ab 27. Jänner 1931. Die Uebertretung obiger Preiſe wird 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſtreng beſtraft. 

Teſchen. (Verſuchter Selbſtmord.) In einem Lotal 
auf der ulica Sejmowa verſuchte die F. M. aus Teſchen Selbſt⸗ 
mord zu begehen, indem fie Salzfäure einnahm. Mittels Auto 
der Rettungsitation wurde die Lebensmüde nach dem Schleſiſchen 
Spital überführt. Wie es heißt, ſollen die Verletzungen der 
M. lebensgefährlich ſein. Das Motiv zur Tat iſt z. Zt. unbe. 
kannt. 8 


Die Schulbücher find unhygieniſch. Profeſſor W. Gadzkiewicz 
vom Hygieniſchen Inſtitut an der Krakauer Un verſität kommt auf 
Grund ſeiner Forſchungen zu neuen intereſſanten Forderungen in 
bezug auf den Schulunterricht. Seiner Anſicht nach müßten die 
Schulbücher vom Standpunkt der Hygiene aus weiße Buchſtaben 
auf ſchwarzem Grund haben und nicht umgekehrt. Schrägſtehende 
Schrift ſollte aus den Schulbüchern ausgemerzt werden, denn ſie 
fördert Rückgratsverkrümmungen. Die Kinder ſollten darum nur 
ſenkrecht ſtehende Buchſtaben ſchreiben lernen. 


Theater und a nit 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 30. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Skandal im Savoy“, Spiel in 3 Ak⸗ 
ten von Viktor Kelemen. — Deutſch von Siegfried Geyer. 

Preſſeſtimmen: „Berliner Börſenzeitung“, 17. 5. 1930: Ein 
ehrlicher und ſehr ſtarker und wohlverdienter Erfolg. Fix und 


20. Jänner 1927 erſchien auch tatſächlich die erſte Nummer des 
wiedererweckten „Populaire“. 

Dieſe Neugründung war ein kühnes Huſarenſtücklein. Ich 
war dabei und bin jeither Mitarbeiter des „Populaire“, aber 
ſo opferbereit auch, von Leon Blum angefangen, alle Mitglieder 
des neuen Blattes waren, ohne den Wagemut und das bei aller 
Ueberlegtheit jugendlichen Sturmtemperaments unſeres Chef⸗ 
adminiſtrators Compere⸗Morel, das keinerlei Schwierigkeit 
fürchtete und alle Welt, ſelbſt die größten Skeptiker mit ſich zu 
reißen verſtand, wäre der neue „Populaire“ längſt ſchon ſeinem 
Vorgänger in die Vergeſſenheit nachgewandert. 

42 000 Franken (7000 Mark) und etwas mehr als 15000 
Abonnenten, das war die Morgengabe, mit der der zweite 
„Populaire“ ſeinen Weg antrat. Und es war wie vor Jahren. 
Kleines Format, wenig Papier, wenig Nachrichten, ein ausge⸗ 
zeichnetes ſozialiſtiſches Blatt, aber eine ſehr ſchlechte Tages⸗ 
zeitung, der Einzelverſchleiß faſt null, die Zahl der Abonnenten 
klein, immer kleiner. So kam der Spätſommer 1927, und alle, 
alle, Parteileitung, Organijationen, Nedaktion ſahen nur eine 
Möglichkeit, den drohenden Bankrott abzuwenden: das Erſcheinen 
des „Populaire“ einzuſtellen. 

Doch das hieß die Rechnung ohne Compere⸗Morel machen. 
Einſtellen? Ach, Unſinn! Vergrößern und verbeſſern werden 
wir das Blatt, aus dem „kleinen“ einen „großen“ „Populaire“ 
machen und dann iſt der Sieg gewiß. Denn die Zeit iſt mit uns! 

Und über alle Bedenken, Zweifel, Aengſtlichkeiten hinweg, 
ſiegte auch diesmal wieder das jugendliche Sturmtemperament 
des nun hoch in den Sechzigern befindlichen Compere⸗Morel, und 
alles geſchah, wie er wollte. 

Die Zeit war mit uns. Er hatte es richtig geſehen. So 
wurde das Unmögliche möglich. Daß einzelne Parteimitglieder 
Opfer brachten. war, wie anderswo, auch in Frankreich etwas 
Alltägliches. Aber von der Maſſe der Parteimitglieder Opfer 
fordern, das war hier neu und ſchien gänzlich ausſichtslos. Doch 


a und Amgegend 


— 


und zwar unter Androhung einer Geldſtrafe von 10 fl. ö. W. 
vorzuladen ſeien. 

In der Sitzung vom 24. 6. 1864 ſah ſich Bürgermeiſter Senne⸗ 
waldt zu der Erklärung veranlaßt, „daß der in Folge eines Aus⸗ 
ſchußbeſchluſſes gemachte Verſuch, den nöthigen Bedarf zur Unter⸗ 
ſtügung der hieſigen Armen im Wege einer Subſtription nach 
Klaſſen der Steuerleiſtung aufzubringen, ſich als unausführ⸗ 
bar erwieſen habe, weshalb dieſe jo wichtige Angelegenheit einer 
neuen Berathung zu unterziehen ſei“. 

Als es zur neuerlichen Beratung dieſer ſo wichtigen Angele⸗ 
genheit kam, waren 28 Jahre vergangen. 

In der Sitzung vom 7. Dezember 1892 teilte Bürgermeiſter 
Steffan mit, daß die Einhebung der freiwilligen Armenbeiträge 
immer ſchlechtere Reſultate zeitige und daß die gemachten Er⸗ 
fahrungen dazu drängen, die geſamten Koſten der Armenpflege 
auf die Steuer umzulegen. In dem Bericht heißt es ferner: 

„Die Beiträge wurden nähmlich vielfach verringert oder gänz⸗ 
lich verweigert, zumal von jenen Malcontenten, welche im Laufe 
des Jahres eine Strafe für den Armenfond zu zahlen verhalten 
worden waren und ſich bei der Zahlung der Armenbeiträge zum 
Verdruſſe des Bürgermeiſters ſchadlos ſtellen wollten. 

Dieſe und andere unliebſame Vorfälle, insbeſondere aber die 
auffallende Verminderung der Höhe der Beiträge und die hohe 
Steigerung der Koſten der Armenpflege beſtimmten den Ge⸗ 
meinderath, das Armenerfordernis ab 1. Jänner 1893 auf den 
Steuergulden umzulegen 

So bam es zur Reformierung der Armenpflege. Aus dem 
zwangsloſen „Weiterwurſteln“ mit unzulänglichen freiwilligen 
Beiträgen entſtand die zwangsmäßige Einführung eines Armen⸗ 
budgets im ordentlichen Haushalt der Gemeinde. In der Sitzung 
vom 29. 11. 1894 wurden auch zum erſten Male Armenräte er⸗ 
nannt. Allerdings wurden damals noch die Frauen von dieſem 
Ehrenamte ausgeſchloſſen, weil einige Gemeinderäte das Bedenken 
äußerten, die Frauen könnten in ihrer Weichherzigkeit zu weit 
gehen und könnten dadurch der Gemeinde untragbare Koſten ver⸗ 
urſachen. 

d Das im Jahre 1894 nach Elberfelder Muſter eingeführte 
Syſtem beſteht in der Stadt Bielitz bis auf den heutigen Tag. Es 
iſt ſchon in hohem Maße reformbedürftig. Eingeleitet wurde die 
Reform durch die Umbenennung des Armenamtes in Fürſorgeamt 
und des Titels „Armenrat“ in „Fürſorgerat“. Tiefer vermochte 
bisher in Bielitz die neuzeitliche Auffaſſung von ſozialer Fürſorge 
nicht einzudringen. 

Wir wollen in einem nächſten Artikel etwas über die Geſchichte 
des Vielitzer Altersverſorgungshauſes und auch des Obdachloſen⸗ 
aſyls berichten. 


Viktor Kelemen 
ſtreut er die Szenen hin, einen guten Einfall unbekümmert aus⸗ 
bauend. Nach all den umſtändlichen und ein wenig ſchwer⸗ 
fälligen Geſellſchafts⸗Luſiſpielen engliſcher Provenienz iſt dieſes 
behende, franzöſiſche Spiel des ungariſchen Schriftſtellers willkom⸗ 
men. .. . hält man ſich an die gebotene Möglichkeit eines vers 
gnüglichen Abends. a 

„Temps“, 17. 5. 1930: Man lacht. Alle ernteten Beifall und 
Gelächter. 

„12-Uhr⸗Blatt“, 17. 5. 1930: Das luſtige Spiel des Ungarn 
Viktor Kelemen ... Es iſt leicht und gefällig .. es beſitzt aus⸗ 
gezeichnete Schauſpielerrollen . 

„B. Z. am Mittag“, 17. 5. 1930: Ergebnis: Ein Dutzend 
Hervorrufe, denen auch der junge Verfaſſer folgt, der auf den 
Namen Viktor Kelemen hört .. Erfolg. Regie: Hanns Kurth. 

Samstag, den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abonnement 
„Der dreizehnte Stuhl“, das ſpannende Senſationsſtück in 4 Akten 
von Bayard Veiller. 

Infolge der ſtarken Nachfrage wird Sonntag, den 1. Februar, 
nachmittags 4 Uhr: „Der keuſche Lebemann“ von Arnold und Bach 
zum unbedingt letzten Male wiederholt. Plätze rechtzeitig be⸗ 
ſtellen. Nachmittagspreiſe! 


Sonntag, den 1. Februar, abends 8 Uhr, außer Abonnement: 
„Marguerite: 3“, Luſtſpiel in 3 Akten von Frietz Schwiefert. — 
Das entzückendſte aller Luſtſpiele, von Preſſe und Publitum ſtür⸗ 
miſch bejnbelte Aufführung. 


Compere⸗Morel wagte es. Und wieder gab der Erfolg ihm 
recht. Erſt forderte er zu einer Sammlung für den „Populkire“ 
auf. Die Kenner lächelten — doch Compere⸗Morel ſiegte. Inner⸗ 
halb weniger Monate waren 800 000 Franken beiſammen. Nun 
ſchien alles möglich. Er verlangte eine Sonderſteuer für den 
„Populaire“ von jedem Parteimitglied, als Zuſchlag zum Partei⸗ 


beitrag. Nun wurde nicht mehr gelächelt, ſondern ſogar ſchon 
gemurrt. Aber drei Monate ſpäter war die „Steuer“ bewilligt. 
Nun wollte er ein eigenes Haus für den „Populaire“ und die 
Partei. Und wieder ſiegte er: faſt eine Million ging an 
Spenden ein für das Parteihaus. Nun wollte er auch Abon⸗ 
nenten für das Blatt. Das aber iſt in Frankreich eine ſchwierige 
Nuß, weil man hier an die Straßenkolportage gewohnt iſt. Für 
den „Populaire“ aber waren Abonnenten eine Lebensfrage, weil 
bei dem billigen Preis von 30 Centimes (fünf Pfennig) der 
Einzelverſchleiß in Paris nur gerade die Koſten deckt, jedes in der 
Provinz verkaufte Exemplar aber ſogar Verluſt bringt. Und 
auch hier blieb Compere⸗Morel der Erfolg treu. Faſt überall 
wurden auf ſeine Anregung Preßkomitees gegründet, die eifrig 
für das Blatt und die Partei Propaganda machen, und heute 
hat der „Populaire“ ſchon mehr als fünfunddreißigtauſend Abon⸗ 
nenten, einen Einzelverkauf von etwa hunderttauſend Exempla⸗ 
ren und iſt ſo förmlich über Nacht, in die Reihe der großen 
franzöſiſchen Blätter eingerückt. 

Vor wenigen Tagen wurde dieſer Aufſtieg im Rahmen eines 
großen künſtleriſchen Abends gefeiert. Tauſende waren gekom⸗ 
men, die Begeiſterung war groß und ihr eigentlicher Mittelpunkt, 
mit vollem Recht, Compere⸗Morel. 

Die Gegner, mit der kommuniſtiſchen „Humanitee“ an der 
Spitze, verſuchten anfangs mit Verleumdungen dem Siegeszug 
Hinderniſſe zu bereiten. Aber der Aufſtieg iſt nicht mehr weg⸗ 
zuleugnen — und ein neuerlicher großer Sieg bei den Wahlen im 
Frühjahr 1932 ſoll ihn krönen! 


Adalbert von Chami 
- Zum 150. Geburtstag am 30. Januar 1931. 


„Geſtrebet hab' ich und gehofft ins Blaue, 
And gar am Ende wenig nur erzielt!“ 


r 


ifo 


So zieht ein Dichter die Bilanz jeines Lebens und zeichnet 


ſich gerade durch ſeine übergroße Beſcheidenheit in der einnehmend⸗ 


ſten Weiſe aus: Adalbert von Chamiſſo war es, der ſo in ſeinem 


Gedicht an ſeinen alten Freund Peter Schlemihl von ſich be⸗ 


richtete und dabei ein gut Teil Reſignation verriet. Wir Deut⸗ 


ſchen dürfen uns glücklich ſchätzen, da wir den deutſch gewordenen 
Louis Charles Adelaide de Chamiſſo zu einem unſerer beiten 
Poeten zählen können, der noch heute aufs deutſche Gemüt wirkt 
und namentlich den deutſchen Frauen ans Herz gewachſen tft. 
Drei Gaben des Geiſtes wußte Chamiſſo mit gleicher Meiſter⸗ 
ſchaft in Werte umzumünzen: er war ein Dichter von Rang, ein 


Adalbert von Chamiſſo 


Naturforſcher von Ruf und ein Sprachgewaltiger von Reife! 
Trotz eines wechſelpollen, oft tragiſchen und ihn faſt aufrei⸗ 
benden Schickſals ließ er niemals ſeine Fähigkeiten brach liegen; 
er tat es ſeiner von ihm verewigten Waſchfrau gleich, auch er 
hat „ausgefüllt mit treuem Fleiß den Kreis, den Gott ihm zu⸗ 
gemeſſen“. 


In dem kleinen Dorfe Ante in der Champagne wurde 
Chamiſſo am 27. Januar 1781 auf Schloß Voncourt „geboten; 
ahre ſpäter trieb auch ihn we Ange⸗ 


gen neun J. a 
örigen nebſt zahlreichen adligen Franzoſen die Welle der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution aus der Heimat in die Fremde. Nach 
einem bitteren Hin und Her ſollte Preußen den. Flüchtenden 
Ruhe und Raſt bieten; am Hofe zu Berlin fand er 1796 ein 
Unterkommen als Edelknabe. Und das wurde für den Knaben 
die Entſcheidung: während ſeine Eltern und Geſchwiſter nach 
dem Abflauen des Sturmes ſich wieder in die Heimat zurück⸗ 
wagten, blieb er in Deutſchland und wurde Deutſcher. 
Natürlich vollzog ſich dieſer Umſchwung nicht jo unmittel⸗ 
bar; Chamiſſo hatte manchen Zweifel zu erſticken und manchen 
böſen inneren Konflikt zu überwinden, ehe er ſich nicht nur aus 
Vernunft, ſondern mit dem Herzen zum Deutſchtum bekannte. 
Um ein Haar hätte ihn die ſchimpfliche Kapitulation von 
Hameln, die er als Secondelieutenant erleben mußte, für immer 
ſeiner zweiten Heimat abwendig gemacht; aber treue Freunde 
gaben ihm Ruhe und Selbſtbeſinnen wieder, und kein Geringerer 
als Napoleon ſelbſt hat ihn im Feſthalten am Deutſchtum be⸗ 
ſtärkt durch ſeine unbarmherzige Verfolgung der Frau von 
Stael, der vertrauten Freundin unſeres Dichters. Der Grimm 
ſaß jo tief in ihm, daß ſogar ein vorübergehender Aufenthalt in 
Frankreich und die Rufe ſeiner Angehörigen ihn nicht zu ke⸗ 
wegen vermochten, Deutſchland Valet zu ſagen. 

Durch alle Niederſchriften und Aussprüche Chamiſſos zieht 
ſich wie ein roter Faden ſein Wunſch, populär zu werden, und 
das hat er erreicht und nicht wenig damit erzielt. Durch ſeine 
mannigfachen Ueberſetzungen aus allen möglichen Sprachen, von 
denen am meiſten die Uebertragungen aus Berangers Lieder bes 
kannt wurden, ſchuf er ih ſchon einen bedeutenden Namen. Es 
mutet wunderſam an, daß er, der ſpielend fremde Sprachen und 
ſogar Hawaiſch lernte, mit unſerer Mutterſprache erſt verhältnis⸗ 
mäßig ſpät fertig wurde. So fand man in ſeinem Nachlaß als 
erſten Verſuch, ein franzöſiſches Trauerſpiel in deutſcher Sprache 
nachzudichten, die Bearbeitung des „Grafen von Comminge“, die 
zwiſchen 1801 und 1802, alſo in einem Alter von 21 Jahren, 
entſtanden ſein muß. Aber mit dem Augenblick, in dem er die 
Schwierigkeiten unſerer Sprache bewältigt hatte, wurde er zum 
Meiſter deutſcher Rede. 

Wie zart und innig klingen ſeine Verſe aus „Frauen⸗Liebe 
und Leben“, von denen noch heute gern „Seit ich ihn geſehen“ 
und „Du Ring an meinem Finger“ zitiert werden, wie ein⸗ 
fältig⸗liebevoll ſeine Sammlung „der Klapperſtorch“ mit der Ans 
ſangszeile „Was klappert im Haufe ſo laut, horch, horch!“ die 
er für ſeine Kinder ſchrieb — fünf Söhne und zwei Töchter 
ſchenkte ihm ſeine um 20 Jahre jüngere, von ihm leidenſchaftlich 
verehrte Frau Antonie Piaſte —, wie luſtig ſein Zopfgedicht 
„Tragiſche Geſchichte“ ('s war einer, dem 's zu Herzen ging) 
und wie beſinnlich ſeine Erinnerung als Greis an die Wiege 
in der Heimat, an das zerſtörte „Schloß Voncourt“. 

Als Perlen volkstümlicher Lyrik gelten auch in unſeren 
Tagen „Die alte Waſchfrau“ und „Die Sonne bringt es an den 
Tag“, und geradezu herrlich, wenn auch etwas weniger bekannt, 
„Die Kreuzſchau“, die man als ppetiſche Rückſchau ſeines Werdens 
und Gewordenſeins bezeichnen darf. Neben dem „Armen Hein⸗ 
rich“ hat er noch eine Unmenge Romanzen und Balladen, 
darunter „Retraite“ und „Matteo Falcone, der Korſe“, geſpen⸗ 
det; aber den größten Wurf hat er mit dem langen, erzählenden 
Gedicht „Salas y Gomez“ getan, in dem er mit unvergleichlicher 
Vollendung die angeblich von Dante erfundenen italieniſchen Ter⸗ 
zinen der deutſchen Verskunſt einfügte. Er beherrſchte eben in 
den feinſten Feinheiten die deutſche Sprache, wenn er ſie auch 
mündlich nicht ohne fremden Akzent anzuwenden wußte. 


die anderen noch möglichſt erniedrigen, um ſelbſt zum Ziel zu ge⸗ 


fahren hinaus iſt. Er muß dann, wenn er es nicht ſchon vorher 


Nicht blind an dieſen Tragödien vorübergehen, denn wir können 


gemeinſchaft ſein. 
Zwiſchenakt ab, der von großer Bedeutung für die Jugendlichen, 


ge Fr 


Erziehung zum Sozialismus 


Gemeinſchaftserlebnis — Arbeiterbewegung 


Das Los der Jugendlichen von heute iſt im weſentlichen 
immer dasſelbe. Schulentlaſſung, Arbeit, Ausbeutung in Fabrik, 
Kontor oder Werkſtatt, bei dem einen kraß, beim anderen weniger 
grob und verſteckt. Die Seele mit Hoffnungen des Aufſtieges 
erfüllt, treten die jungen Menſchen in den Arbeitsprozeß ein, 
Vor ſich ſehen ſie als leuchtendes Ziel: Betriebsleiter, Geſchäfts⸗ 
führer, Prokuriſt, Beamter, Direktor und den Weg dazu: Ar⸗ 
beit, Arbeit von früh bis ſpät, Geſchäftsintereſſen wahrnehmen, 
ſich kräftig auf die anderen ſtützen, rückſichtsloſe Ellbogenarbeit, 


langen. Gar bald kommt die Ernüchterung. Der Jugendliche, der 
Lehrling wird auf die Straße geworfen, wenn er aus den Lehr⸗ 


erkännt hat, ſehen, daß ſein Leben in der Hauptfache nicht von 
ihm, ſondern von viel ſtärkeren Mächten „reguliert“ wird. 

Sein Schicksal iſt das der Maſſe; er wird zu ihr geſtoßen. 
Nicht von allein auf die richtige Stelle: wir müſſen werben. 


dieſen Jugendlichen, die erkennen oder beſſer fühlen mußten, daß 
fie den Kampf nicht allein zu beſtehen vermögen, die Schickſals⸗ 

Zur ſelben Zeit ſpielt ſich in der Familie ebenfalls ein 
und darüber hinaus, für die Arbeiterſchaft iſt. Hineingeſtellt in 
die ihm fremde Welt des Erwerbslebens wird der Jugendliche 
von den neuen gewaltigen Eindrücken ganz gefangengenommen. 
Sein Intereſſe an der Arbeit, für Technik und Sport wächſt 
mächtig, häufig bis zu heller Begeiſterung. Vater und Mutter 
denken darüber ganz anders. Keine Abenteurerluſt, keine Ro⸗ 
mantik beherrſchen ſie. 

Das ganze Leben der Jugendlichen iſt aber eine Zeitlang 
ganz mit ſolcher Begeiſterung ausgefüllt. Dieſe Zeit genügt, um 
den Jugendlichen, weil außerdem noch die Umwandlung vom 
Kind zum Manne oder zur Frau in dieſe Entwicklungsperiode 
fällt, in Konflikt mit den Eltern zu birngen. Die Eltern ſehen 
oft noch das Kind, während der Jugendliche ſchon längſt nicht 
zum „kleinen Mann“, ſondern zum vollen Mitglied in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft herangewachſen iſt, ohne gleichzeitig als ſolches 
anerkannt zu werden. Im Betrieb, im öffentlichen Leben und 
in der Familie wird in der Bemeſſung und Wertſchätzung der 
Leiſtung des Jugendlichen und des Erwachſenen kein Unterſchied 
gemacht. Nur der Jugendliche an ſich wird noch nicht für voll 
genommen, als „kleiner Erwachſener“ betrachtet, während gerade 
in dieſer Zeit himmelhochjauchzende Ideale und das Gefühl, duß 
er die Welt zwingen werde, den Jugendlichen erfüllen. Weil 
er kein Verſtändnis in der Familie findet, verliert er das Ver⸗ 
trauen zu ihr und wendet ſich anderen Kreiſen zu. Wir finden 
ſolche Jugendlichen dort wieder, wohin ſie ihr Drang nach 
Kameraden, nach Mitfühlenden und gleiches erlebenden Freun⸗ 
den treibt, in der Jugendbewegung. Allerdings viele Jugend⸗ 
liche haben diefen Weg noch nicht gefunden, viele ſind noch immer 
nicht zu der Erkenntnis gelangt, daß gerade die Jugend es not⸗ 
wendig hat, zuſammenzuhalten und gemeinſam zu kämpfen. 
Immerhin können wir mit Stolz feſtſtellen, daß gerade in den 
ſozialiſtiſchen Jugendverbänden der geiſtig hochſtehende 
arbeitsfreudige Teil der Jugend zu finden iſt. 


— — 


bedeutend geweſen, für uns aber nichts mehr als eine Ange⸗ 
legenheit der Pietät; dagegen hat ſich munter und friſch ſein 
„Peter Schlemihl“ erhalten, dieſer köſtliche Mann ohne Schatten, 
der kein anderer als Chamiſſo ſelbſt iſt mit ſeiner ſteten Unruhe 
und zeitweiſen Zielloſigkeit. 

Groß und hager, mit langen, bis auf die Schultern herab⸗ 
hängenden Haaren, einem Wohlwollen und Feſtigkeit verratenden 


Seine „Reiſe um die Welt“ it zwar für ſeine Zeit unerhört Arbeit ausgeführt wird, zu prüfen und darüber {hen vorgeſabten 


Die Jugend organiſiert ſich aus anderen Gründen als die 
erwachſene Arbeiterſchaft. Weniger verſtandesgemäß, mehr ge⸗ 
fühlsmäßig finden ſich Jugendliche zu uns. Die Idee der Ge⸗ 
meinſchaft, das Eintreten füreinander ſpielt bei den Jugend⸗ 
lichen eine große Rolle. Bürgerliche Schulerziehung, verſpießerte. 
Familienverhältniſſe, die ganze kapitaliſtiſche, egoiſtiſche Geſell⸗ 


ſchaft ſind nicht in der Lage geweſen, das Gemeinſchaftsgefühl 
auszurotten. Auf dieſem Gefühl baut ſich unſere ſozialiſtiſche Er⸗ 


ziehungsarbeit auf. Die Kinderfreunde haben ihr Wirlen 
hierauf eingeſtellt und erzielen damit ſehr gute Erfolge, die 
ſogar, wenn auch mit verhaltener Wut, von der bürgerlichen 
Preſſe zugegeben werden. Hier erleben die Kinder in den Grup⸗ 


die vortrefflich unſere Idee verkörpert. © Dive, 
In unſeren Jugendgruppen haben wir die ſchwere Aufgabe, 
dieſe Arbeit, die von den Kinderfreunden an Kindern geleiſtet 


der oben gekennzeichneten Erziehung und Beeinfluſſung, trotz der 
Verſchiedenheit, die gerade bei Jugendlichen ſehr groß iſt, haben 
wir doch Erfolge zu verzeichnen. Die Gemeinſamkeit des Jugend⸗ 


ſolche vortrefflichen Ergebniſſe unſerer Arbeit. 


Wiſſens willen, nur damit er geſcheit wird, ſo iſt das, von un⸗ 


er es nur, um ſich ſelbſt auf dieſe Weiſe zu bereichern, nur um 
ſelbſt hochzukommen und dabei die anderen in die Tieſe zu 
drücken, ſo iſt er grober Egoiſt. Mit einem ſolchen Menſchen 
können wir nichts anfangen, er iſt für Gemeinſchaft und Bewe⸗ 
gung nichts wert. x 

Wir brauchen Menſchen in der Arbeiterbewegung, ausge⸗ 
rüſtet mit den Waffen des Wiſſens, die ſich ganz in den Dienſt 
der proletariſchen Gemeinſchaft, des Sozialismus ſtellen. Wir 
brauchen charaktervolle ſozialiſtiſche Kämpfer. UAnſere SAF. 
Gruppen ſind die Schmieden, wo wir zu Schickſalsgemeinſchaften 
zuſammengeſchmiedet werden, wo wir im Sinne des Sozialis⸗ 
mus gemeinſam leben und handeln lernen. Das iſt eine unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit, um ſpäter die großen Aufgaben der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung erfüllen zu können. 

Unſere Kameradſchaft heißt: Gemeinſame Sache, gemeinſame 
Arbeit, gemeinſam perſönliche Intereſſen haben, ſich gegenſeitig 
helfen und füteinander einſtehen. 

Anſer Gemeinſinn: Sich bewußt ſein, daß alles menſch⸗ 
liche Handeln nicht nur auf einzelne, ſondern auf die Gemein⸗ 
ſchaft wirkt. 


nationale möglich. 
Unſere Arbeitsfreude: 


uns hinauswachſen. Freude an der Arbeit, die wir freiwillig 


tun, läßt dieſe Arbeit gedeihen. So haben wir unſere Jugend⸗ 


gruppen zur Bewegung geſtaltet; ſo haben wir unſere ſtolzen 
Heime, unſere Jugendburgen geſchaffen. Dieſes Gefühl der 


und Arbeitsfreude beſeelt jeden von uns, der aktiv teilnimmt am 


Jugendleben. 


Behörden zu berichten. Jugendliche Arbeiter dürfen bei geſund⸗ 
heitsſchädlichen Arbeiten nicht beſchäftigt werden. Das gleiche 
Schutzgeſetz zählt alle dieſe Arbeiten auf. Auch dürfen die ju⸗ 
gendlichen Arbeiter bei ſchweren Arbeiten nicht beſchäftigt werden, 
Dem Arbeitgeber iſt es verboten, einen jugendlichen Arbeiter zur 
Leiſtung einer ſchweren Arbeit anhalten zu wollen. 


Das polniſche Jugendſchutzgeſetz ſieht völligen Verbot der 


Geſicht, ſo erſteht er wieder vor uns und jo ſahen ihn feine zahl Nachtarbeit für Jugendliche. Eine Uebertretung dieſer Beſtim⸗ 


reichen und bedeutenden Freunde, wie Hitzig, Varnhagen, Fouque, 
Guſtav Schwab und viele andere. 

Große Verdienſte erwarb er ſich um den Berliner Botaniſchen 
Garten und das Herbarium in Schöneberg; aber er mußte, da 


mungen zieht eine ſchwere Beſtrafung nach ſich. Jeder jugendliche 
Arbeiter hat nach dem polniſchen Geſetze Anſpruch auf einen 
14%ägigen Urlaub. Auch dürfen jugendliche Arbeiter zur Leiſtung 
von Ueberſtunden nicht angehalten werden. Dafür ſieht aber das 


ſeine Käfte nachließen, am 4. Auguſt 1838 um ſeinen Abſchied | Geſetz, die obligatoriſche Schulpflicht in der Fortbildungsſchule für 


einkommen. Bereits am 21. des gleichen Monats ſchloß er die 
Augen — jein Feind, der „eine Steinfabrik in ſeinen Nieren 
etabliert hatte“, hatte ihn bezwungen. 

An Anerkennung hat es ihm zu Lebzeiten nie gefehlt. Nach 
dem Bezwingen ſeines Zwieſpalts, Franzoſe oder Deutſcher, fand 
er die innere Ruhe und Kraft, und er hat nie gegeizt, Geiſt von 
ſeinem Geiſte zu ſpenden. Er ift damit in die Reihe der An⸗ 
ſterblichen getreten, und ſtolz ſind wir, dieſen genialen Mann 
als deutſchen Dichter bewundern zu dürfen! 

Guſtav Stange. 


— 


Jugendarbeit und Jus endſchutz in Polen 

Polen hat zweifellos ein fortſchrittliches Jugendſchußgeſetz. 
insbeſondere was Kinder⸗ und Jugendarbeit anbetrifft. Das Ge⸗ 
ſez geht von der Vorausſetzung aus, daß die Kinder und zum 
Tell auch die Jugend dem Schulunterricht gehöre und kein Aus⸗ 
beutungsobjekt ſei. Von dieſer Vorausſetzung gehen wohl alle 
Schußgeſetze für die Jugendlichen aus, ihre ſchwache Seite beſteht 
aber darin, daß ſie der armen Arbeiterjugend die Exiſtenz wäh⸗ 
tend der Schulzeit nicht ſichern und daher der Arbeiterjugend den 
Beſuch der Schule unmöglich machen. Jugendzeit iſt Schulzeit, 
nur muß die Jugend in dieſer Zeit auch die Möglichkeit haben 


die geſamte arbeitende Jugend vor. Der Arbeitgeber iſt ver⸗ 
pflichtet, den jugendlichen Arbeiter für 6 Stunden in der Woche 
von der Arbeit zu befteien, damit er die Fortbildungsſchule bes 
ſuchen kann. Eine äußerſt wichtige Beſtimmung enthält das Ge⸗ 
ſetz über die Kinderarbeit. Sie ift kurz und bündig und beſagt, 
daß die Beſchäftigung von Kindern bis zum 15. Lebensjahr per⸗ 
boten iſt. Das iſt eine Zwangsbeſtimmung, die ſich nicht um⸗ 
gehen läßt 

Nicht minder wichtig, wie dieſe geſetzlichen Beſtimmungen 
über Arbeiterſchutz der jugendlichen Arbeiter, find die Aufgaben 
der Arbeitsinſpektion, die im Zuſammenhange mit dem Schutz⸗ 
geſetze ſtehen. Alle Betriebe, wo Jugendliche beſchäftigt werden, 


müſſen von Arbeitsinſpektoren ſtrengſtens überwacht werden und 


iſt Material zu ſammeln. Die Arbeitsinſpektion wurde ange⸗ 
wieſen zu prüfen, welche Induſtriezweige ſchädlich auf die Ge⸗ 
ſundheit der jugendlichen Arbeiter einwirken, in welchen Be⸗ 
trieben unhygieniſche und für das Leben und Sicherheit gefähr⸗ 
liche Einrichtungen beſtehen und in welchen Betrieben öfters Un⸗ 
glücksfälle vorkommen. Die Arbeitsinſpektion ſoll grundſätzlich 
darauf achten, daß die Produktion nicht durch Jugendliche ausge⸗ 
führt wird. Unter dem Vorwande, Lehrlinge auszubilden, halten 
mache Handwerker meiſtens nur Lehrlinge und keine Geſellen. 
Das ift nicht geſtattet und der Arbeitsinſpektor darf einen ſolchen 


die Schule zu beſuchen. Heute beſteht für die ärmere Jugend Zuſtand nicht dulden. Er hat genau feftzuſtellen, wie hoch der 


dieſe Möglichkeit nicht und es wird noch lange Zeit dauern, bis 
die Allgemeinheit zu der Einſicht kommt, daß es ihre Pflicht iſt, 


die geſamt: Jugend, ohne Rüchſcht auf ihre wirtſchaftliche Lage, hat der Arbeitsinſpektor gerade dieſe Betriebe beſonders 


dem Schulunterricht zuzuführen. Dieſe Einſicht wird erſt dann 
zum Durchbruch gelangen, wenn in den geſetzgebenden Körper: 
ſchoften die Sozialiſten die Mehrheit erlangen werden. 

Heute liegen die Dinge ganz anders. Der kapitaliſtiſche Be⸗ 
trieb will lauter junge Arbeiterkräfte haben und iſt der Vater 
bereits in den Jahren, ſo muß der Sohn einſpringen, um die 
Familie zu ernähren. Jugendſchutz hin und Jugendſchutz her 
wenn zu Hauſe nichts zu beißen iſt. Der Staat kann hier nur 
durch die geſetzlichen Vorſchriften mildernd eingreifen und die 
Jugend vor rückſichtsloſer Ausbeutung ſchützen. Dieſe Funktion 
beſorgt auch der polniſche Staat durch das Schutzgeſetz für die 
jugendlichen Arbeiter. Nach dieſem Geſetz iſt die Arbeitsinſpek⸗ 
tion verpflichtet, die Ausführung der Arbeit durch die Jugend⸗ 
lichen zu überwachen. Sie haben die Bedingungen, in welchen die 


Prozentſatz der jugendlichen Arbeiter im Vergleich zu den älteren 
Arbeitern iſt. Wo viele jugendliche Arbeiter beſchäftigt werden, 
im Auge 
zu behalten. Es tt darauf zu achten, ob der Betrieb motorifiert 
iſt oder nicht, ob Maſchinen in Anwendung ſtehen uſw. Auch 
obliegt es der Arbeitsinſpektion, ſich über das Leben der jugend⸗ 
lichen Arbeiter zu erkundigen, über Urlaubsverhältniſſe uſw. Der 
Gesetzgeber hat zweifellos die jugendlichen Arbeiter, insbeſondere 
ihre Geſundheit bei der Arbeit ſchützen wollen. Ob das aber in 
der Praxis eingehalten wird, das ift eine andere Frage. 


Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
5 Kosciuszki 29, > 


pen⸗Abenden, bei Fahrten, im Zeltlager ein Stück Gemeinſchaft, 


wird mit Jugendlichen, mit den voll Widerſprüchen ſteckenden 
jungen Menſchen durchzuführen. Trotz aller Schwierigkeiten, trotz 


lebens, das Zuſammenarbeiten auf freundſchaftlicher Baſis ſind 


Kenntniſſe und Fähigkeiten zu erwerben, iſt heute durch un⸗ 
ſere Bewegung ſchon gut möglich. Tut es einer nur um des 


ſerem Standpunkt aus geſehen, nichts beſonders Nützliches; tut 


Gemeinſinn ſchlägt Brücken zu unſeren Brüdern 
in fernen Ländern; Gemeinſinn macht die erdumſpannende Inter⸗ 


Begeiſterung für unſer Werk läßt IR 


* 


;,infer der Schreibmaſchine 
Von Eva Gottgetreu. 
Halb fünf iſt es ſchon, und ich habe noch neun Seiten im Steno⸗ 


gramm, 


Dabei ſteht Bob punkt 5,10 an der Halteſtelle der Tram, 

Und wenn ich nicht komme, kennt jo was doch kein Erbarr en 

Da liegt er um 5,30 bereits in Gretes Armen, 

Die ja bloß drauf brennt, ihn mir wegzuſchnappen, ; 

Aber warte, mein Herzchen, jo einfach wirds diesmal doch nicht 
klappen. 

Und ich wollte ja heute auch das grüne Kleid noch zertrennen. 

Wenn wir bloß mal für uns was erledigen können! 

An den vierzig Mark, die ich zu Hauſe abgeben muß, fehlen noch 

achte, 
Weil die Rechnung der Reinigung viel mehr machte 
Als man mir erſt gejagt... 


Verſammlungskalender 
Arbeiter⸗Süngerbund in Polen. 

Sonntag, den 1. Februar, vorm. 10 Uhr, Bundes⸗General⸗ 
verſammlung im Zentral⸗Lotel Kattowitz. Tagesordnung, 
ſowie die Anzahl der Delegierten nach den Bundesſtatuten und 
den, den Vereinen zugegangenen Richtlinien. 

e Der Bundesvorſtand. 
Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 

Freitag, den 30. Januar: Theaterprobe. 
Generalverſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 

Königshütte. Am Sonntag, den 1. Februar, vorm. 9% Uhr, 
im Volkshaus. f 

Kattowitz. 


Am Sonntag, den 8. Februar, vorm. 9 % Uhr, 


Ob die willen, daß man ſich für 'n gefärbten Mantel acht Tage | im Zentral-Hotel. a 
er ee plagt? . 
Gewiß iſt der Wertbrief für Hartog noch nicht ins Buch ein⸗ Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
getragen, Freitag, den 30. Januar: Geſang und Volkstanz. 


Dem dämlichen Lehrling muß man ja täglich dasſelbe ſagen. 
Jetzt iſt auf dem Durchſchlag ein Fettfleck, woher denn bloß? 
Heute iſt aber auch mal wieder der Teufel los! 
„Jawohl, Herr Stein, ich ſchreibe den Conto-Auszug für 
“ Gerechter u. Breit 
Und tippe heute ſchon ſechs Briefe, ich habe ja Zeit, 
Gehn Sie nur pünktlich. Wenn Ihre Frau nach Ihnen am 
Telephon fragt, 
Wird wie üblich: „Sitzung! Darf nicht geſtört werden!“ geſagt. 
Bitte, auf fünfzehnviernull werden Sie verlangt, Herr Haupt! 
(Privatgeſpräche vom Abteilungsleiter an aufwärts ſind ja 
5 erlaubt. 
Könnte man für die D⸗Poſt nicht einen neuen Ordner kaufen?). 
„Hallo? Der Lehrling iſt gerade zur Poſt gelaufen.“ 
Die zwei Mark habe ich abgerechnet und verbucht, 
Hier liegen die Muſter, die ich geſtern geſucht 
Für die Kollektion ... „bitte, Apparat 3, Herrn Horn, 
Der Vertreter aus Mancheſter wartet vorn! 
(Ich ſoll ein Taxi für ihn beſorgen?) Natürlich, gern ...“ 
„Tut mir leid, feiner im Hauſe mehr von den Herrn, 
Ja, ich bin ganz allein im Büro und ſchreib, 
Ich kenn keinen ſchöneren Zeitvertreib!“ t 


Rundfunk 


ET ³¹1m ² •0m.m r 
Kattowitz — Welle 108,7 
Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Aus Warſchau. 
16.10: Schallplatten. 16.45: Kinderſtunde. 17.15: Vortrag. 


17.45: Jugendſtunde. 18.15: Konzert für die Kinder. 18.45: 
Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 16.45: 
Unterhaltungskonzert. 17.15: Vortrag. 17.45: Kinderſtunde. 
18.45: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
Sonnabend. 15.35: Kinderzeitung. 16.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Unterhaltungskon⸗ 
17.15: Die Filme der Woche. 17.45: Zehn Minuten Eſpe⸗ 
17.55: Das wird Sie intereſſieren! 18.20: Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Abenduſik. 19.25: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Rückblick auf die Vorträge der Woche 
und Literaturnachweis. 20.00: Aus Berlin: Bunter Abend. 
Während einer Pauſe (etwa von 21.00 — 21.10): Abendberichte. 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.30: 
Aus dem großen Konzerthausſaal Breslau: Vom Feſt des Ber 
bandes der Schleſiſchen Preſſe: Tanzmuſik. 1.00: Funkſtille. 


Gleiwitz Welle 259. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Myslowitz 
Freitag, den 30. Januar: Leſeſtunde. 
Es wird pünktlich um 5 Uhr angefangen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen. 
Sonntag, den 1. Februar: 

Bittkow⸗Michalkowitz, nachm. 2 Uhr, bei Kozdon, Referent 

zur Stelle. 
Siemianowitz, nachm. 4 Uhr, bei Kozdon, Ref. zur Stelle. 
Murcki, nachm. 3 Uhr, bei Kukowka, Ref. zur Stelle. 
Königshütte, vorm. 934. Uhr, im Volkshaus, Ref. zur Stelle. 
Schleſiengrube, nachm. 2 Uhr, bei Scheliga, Ref. zur Stelle. 

Montag, den 2 Februar: 

Schwientochlowitz, vorm. 9% Uhr, bei Frommer, Ref. zur 

Stelle. 


Nickiſchſchacht⸗Janow, vorm. 10 Uhr, bei Kotyrba in Janow, 
Ref. zur Stelle. 

Bielſchowitz, nachm. 3 Uhr, bei Dlugoſch, Ref. zur Stelle. 

Zawodzie, vorm. 9% Uhr, bei Porſch, Ref. zur Stelle. 


Groß⸗Kattowiz. (D. S. A. P. und Arbeiterw.hlr 
fahrt.) Am Freitag, den 30. Januar 1931. abends 7 Uhr, 
findet die fällige Generalverſammlung im Saale des Zentral⸗ 
hotels ſtatt. Um vollzähligen Beſuch wird gebeten. Referent: 
Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 

Kattowitz. (Achtung, Jungſozialiſten!) Wegen der Ge⸗ 
neralverſammlung der D. S. A. P., findet der Vortrag am Frei. 
tag nicht ſtatt. Es ijt Pflicht eines jeden Parteimitgliedes, bei 
der Parteiverſammlung zu erſcheinen. Nächſte Zuſammenkunft 
wird bekannt gegeben. 

Kattowitz. [Freier Schachbund.) Am Sonnabend, 
den 31. Januar, abends ½8 Uhr, findet im Zentralhotel eine 
wichtige Bundesvorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
der Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Kattowitz. (D. M. V.) Am 2. Februar 1931, vormittags 
9% Uhr, findet im Zentral⸗Kotel (Saal), Katowice, die Jahres⸗ 
generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird in der Verſamm⸗ 
lung bekanntgegeben. In Anbetracht der wichtigen Tagesord⸗ 
nung iſt es Pflicht aller Mitglieder beſtimmt und pünktlich zu 
etſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert, ohne dieſes kein Zutritt. 

Zawodzie. (D. S. A. P.) Die Mitgliederverſammlung des 
Ortsbereichs Zawodzie, findet am 2. Februar, vormittags 9 Uhr 
bei Porſch ſtatt. Refrent: Genoſſe Kowoll. Anſchließend 
VV Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. 31 } 

Eichenau. (Ma ſchiniſten⸗ und Heizerver⸗ 
band.) Am Montag, den 2. Februar, vorm. 10 Uhr, 
Generalverſammlung bei Fritſchowski Burowietz. 

Bismarckhütte. eo. M. V.] Am Sonntag, den 1. Februuz, 
vorm. 9% Uhr, findet im bekannten Lokal die diesjährige Gene: 
ralverſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen, ohne 
Buch kein Eintritt. Referent Kollege Buchwald. 


Königshütte. [Orstausſchußſitzung.) Am Diontan, 
den 2. Februar (Mariä Lichtmeß), findet um 3 Uhr nachmittag, 
im Büfettzimmer eine Sitzung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Die 
Delegierten der einzelnen Organiſationen werden erſucht, pünki⸗ 
lich und vollzählig zu erſcheinen. Im Verhinderungsfalle iſt der 
Erſatzmann zu benachrichtigen. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 


Mittwoch, den 4. Februar, vormittags 9% Uhr, findet im Bufett⸗ 


zimmer des Volkshauſes eine Arbeiterverſammlung der Freien 
Gewerkſchaften ſtatt. Referent zur Stelle. 1 

Neudorf. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Sonntag, den 1. Februar, nachmittags 3 Uhr bei Goretzki, 
findet die Generalverſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſchei⸗ 
nen wird erſucht. Referent: Genoſſe Seimabgeordneter Kowoll 

Schleſtengrube. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Montag, den 2. Februar, nachmittags um 2 Uhr, 
bei Scheliga Generalverſammlung. Die Genoſſen und Ges 
noſſinnen von Lipine werden erſucht teilzunehmen. Referent: 
Genoſſe Raiwa. 


Emanuelsſegen. (Winter vergnügen.) Der Ar⸗ 
beitergeſangverein „Uthmann“ veranſtaltet am Sonntag, d. 
1. Febr. 1931, abends 6 Uhr, ein Wintervergnügen, ver⸗ 
bunden mit einem Chorkonzert, unter Mitwirkung der 
Sängerſchaft aus Kattowitz, Laurahütte, Bismarckhütte und 
Koſtuchna. Die künſtleriſche Leitung liegt in den Händen 
des Bundesdirigenten, Gymnaſiallehrer Lothar Schwier⸗ 
holz⸗Kattowitz. Seit 12 Jahren iſt es die erſte deutſche Ver⸗ 
anſtaltung und wir laden zu dieſem Feſte hiermit unjere 
deutſchen Freunde und Gönner ein. 

Koſtuchna. (Arbeiterwohlfahrt und D. S. A. P.) 
Montag, den 2. Februar, nachmittags 3 Uhr, Generalverſamm⸗ 
lung bei Weiß. Referent: Genoſſe Gorny. Um zahlreiche 
Beteiligung auch der Gewerkſchaftler wird gebeten. 

Zawada. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. findet 
am Sonntag, den 1. Februar, nachmitags 4 Uhr, im bekannten 
Lokale ſtatt. Die Genoſſen von Belk, Zawiscz und Umgegend 
find freundlichſt eingeladen. Referent: Genoſſe Rai wa. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 


Freitag, den 80. Januar, um 48 Uhr abends Muſikprobe. 
Samstag, den 31. Januar, um 6 Uhr abends Vortragsabend. 

Sonntag, den 1. Februar, um 4 Uhr nachm., Geſangs⸗ und 
Spielabend. 


e 

Bielitz. (Achtung., Shahfreunde!) Hiermit 
werden alle Schachintereſſenten, die ſich ſchon in der Redak⸗ 
tion gemeldet haben, erſucht, am Freitag, den 30. Jänner, 
nachmittags um 6 Uhr, im Redaktionszimmer zu erſcheinen, 
woſelbſt die Gründung des Vereins vorgenommen wird, 
Sympathiker, welche dem zu gründenden Verein beitreten 
wollen, ſind hierzu eingeladen. 

Bielitz. (Samariter verein.) Am Sonnabend. den 
31. Januar veranſtaltet obiger Verein im Schießhausſgale ein 
Maskenball⸗Vergnügen, wozu auch die Sympathiker eingeladen 
ſind. Kartenvorverkauf ab Montag in der Rettungsſtation. 


Bielitz. (Arb.⸗Turn⸗ und Sportverein „Bots 
wärts“ ) Obengenannter Verein hält am Sonntag, den 
1. Februar f. Is. um 9 Uhr vormittags im großen Saale des 


Arbeiterheims in Bielsko ſeine 11. ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab und gibt folgende Tagesordnung bekannt: 1. Protokoll⸗ 
verleſung der letzten ordentlichen Generalverſammlung. 2. Be⸗ 
richte des Vorſtandes. 3. Neuwahl. 4. Vereinsangelegenheiten. 
5. Allfälliges. — Sämtliche Mitglieder haben beſtimmt und pünkt, 
lich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Nitelsdorf. (A. G. V. „Eintracht“.) Montag, den 2. 
Feber, findet um 10 Uhr vomittags im Saale Genſer, die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Vollzähliges Er. 
ſcheinen aller ausübenden, ſowie unterſtützenden Mitglieder 


iſt Pflicht. 


verein Sterbekaſſe Bielske. |Eröffnungsanzeige! 
PPP r 


Der Vorſtand gibt bekannt, daß die 


Generalverſammlung 


des Vereins St rbekaſſe am Montag, den 2. Je- 
bruar 1931, um ½3 Uhr nachmittags im Saale 
des Arbeiterheims in Bielsko ſtattfindet, zu we⸗ 
cher alle Mitglieder höfl. eingeladen werden. 

Um beſtimmtes u. pünktliches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 


„Freie Turnerſchaft“Nikelsdorf 


"Samstag, den 31. Jänner 1931 veranitaltet 
obiger Verein im Saale des Herrn Genſer ein 


Masken Jeſt 


zu welchem alle Genoſſen, Freunde und Sym⸗ 
pathiker des Vereines höfl. eingeladen werden 


—— —— rv ——ñ—ä— 
Eintritt: Mas kiert 21 1.50, unmaskiert 2t 2.00 
DDL 


ar Beginn Uhr abends 
Kaſſaeröffnung 7 Uhr abends 


elſchas⸗ 


Veſch gangs 
Spee 


ftets dn en der 
Kato yer 5 c rackerei⸗ und 
Ver.a35:59. Abe, 3. za d 42. 


JEGLI 
VORTR 


ABEN 


GUTGEPFLEGTLE 
BIERE U. GETRÄNKE 


MITTAGSTISCH 
eee, eee, 
REICHHALTIGE 


Der Vorstand des Arbeiter-Konsum- Vereins in Bielsko 
gibt den P. T. Mitgliedern bekannt, daß ab Samstag, den 
24. Jänner 1931 in Bielsko auf der ulica Sobieskiego 


(Joseistraße) Nr. 4 eine 


FLEISCHEREI 


errichtet wurde, Dortselbst sind alle einschlägigen Fleisch-, 
Wurst- u. Selchwaren erstklassiger Qualität, zu Kon- 


kurrenzpreisen, erhältlich. 
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 
l GESELLSCHAFTS- UND 


VERSAMMLUNGS. 
RÄUME VORHANDEN 
CCC 


A 5 


CHER ART 
EFFLICHER 


15 


UND GENOSSEN 


ul 


DKARTE 


Der VORSTAND 


. KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER 
STÜTZUNG BITTET | 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
LA: AUGUST DITTMER 


| 


‚ DRUCKSACHEN 


far Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins- u. Privatbedarf 
in deutſch und polniſch 


Wee 


Bucher, Broſchüren, Zeits 
ſchriſten, Flugblätter, Eins 
labungen, Blatate, Bros 
gramme, Statuten, Zirtu⸗ 
lare, Kuverts, Diplome, 
Werdedrucke, Briefbogen, 
Kalender, Etlletten, Preis- 
liſten, Wertpapiere, Nech⸗ 
nungen, Formulare, Pros 
ſpetle, Kunſtblätter uſw. 


Man verlange Dradmujier 
und Bertreterbeiuch 


Me, 


NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 
TELEFON 2097 


